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Oberhaus demonstriert gegen Genf^
Eine Debatte . Herrn Macdonald zu eifrigem Studium zu empfehlen !

eg. London . 8. Mai.
Das englische Oberhaus hat gestern in

einer ausführlichen Debatte zu der Genfer
Ratsentschließung Stellung genommen »nd
die Verurteilung Deutschlands durch den
Völkerbund , wenn auch nicht in einer Ab¬
stimmung , jo doch in fast allen Reden, mit
aller Schärfe abgelchnt . Die Aussprache ist
ein Beweis , daß ein Großteil der führenden
Männer Englands die Gefahren , die die ein¬
teilige Politik der britischen Negierung her-
aufbefchwört , durchaus nicht verkennt. Den
Mitgliedern der britischen Regierung , vor
allem dem Ministerpräsidenten Mac-
donatd.  ist das Studium dieser Aus¬
sprache ganz besonders zu empfehlen, da in
ihr die „deutsche Frage " einmal von einer
Seite beleuchtet wurde , die von den Schein¬
werfern des Ouai d'Orsay niemals erreicht
wird.

Tie Aussprache ging um den Antrag des
Lord D i cki n s o n . in dem es heißt: ..D a s
O b e r h a n s b e d a u e r l d i e A n u a h m e
der dritten Schlußfolgerung der
Ratsentschließung.  da sie geeignet
ist. die Meinungsverschiedenheiten zwischen
den europäischen Nationen in einem Augen¬
blick zu unterstreichen, wo alles getan werden
sollte, um eine freundschaftliche Zusammen¬
arbeit zustanoezubriugen. Das Oberhaus er¬
sucht die Regierung , im Benehmen mit den
anderen Mächten die Verhandlungen mit
Deutschland auf einer Linie wieder aufzuneh¬
men. die für das deutsche Volk annehmbar
ist und einen dauerhaften Frieden in Europa
sichern wird .'

Lord Dickinson begründete seinen Antrag
mit der tatsächlich bestehenden Gefahr einer
Rückkehr Europas zur Vorkriegsstimmung, die
unvermeidlich zum Konflikt führen müsse. Der
Völkerbund selbst könne nicht alle ihm gestellten
Ziele erreichen. Insbesondere in Deutschland
fühle sich eine neue Generation nicht für die
Handlungen einer Regierung verantwortlich,
von der sie sich selbst befreit habe. Nach den
Erfahrungen , die Deutschland im Völkerbund
und auf der Abrüstungskonferenz gemacht habe,
sei es nicht überraschend, daß das deutsche Volk
im Völkerbund eine Einrichtung sehe, die sich
seinen Wünschen in jeder Beziehung widersetze.
Aus diesem Grunde habe man Hitler Beifall
gespendet, als er den Austritt Deutschlands
erklärte.

Wenn die anderen europäischen
M ä cht e D e n t s chl a n d i n B e r s a i l l e s
so behandelt hätten wie die Eng¬
länder die Buren in Vereeniging.
würde Europa wahrscheinlich
schon wieder aus dem Wege zum
Wohlstand sein.  Lord Dickinson erklärte
die Behauptung, daß die ganze deutsche Nation
nicht ihr Wort halten werde, als närrisch und
die deutsche Auffassung, daß die anderen Mächte
ihr Abrüstungsversprechen nicht gehalten
haben, als nicht unvernünftig . Die Völker¬
bundsentschließungvom 16. April sei unglück¬
lich, die Frage, wie eine Nation gezwungen
werden könnte, ihr Wort zu halten, unlösbar

Der Friedenswille Deutschlands
Es sei jetzt an der Zeit, die Völker aus

der Grundlage gegenseitiger Zusammen¬
arbeit miteinander zu versöhnen . Hitler habe
klar und deutlich seinen Wunsch nach Frie¬
den zum Ausdruck gebracht. Die Massen
des deutschen Volkes wünschten
den Frieden.  England habe keinen
Grund , sich vor Deutschland zu fürchten. Es
müsse reinen Tisch machen und dürfe nicht
zngeben, daß persönliche und nationale Vor¬
urteile den Weg zu einer wahren Brüder¬
schaft der Nationen blockieren.

I r e n d dre Pazisisten den Krieg f
, vorbereiten , arbeiten dieFronl - ?
l kä m p s e r f ü r den Frieden !" ;

Lord A l l e n erklärte „Wenn man Deutsch- :
s land daS eine Höchststärke von 550 00'» !

Mann fordert , mißtraue , warum nehme j
z man dann nicht die g l eiche H a l - f
! lung gegenüber Sowjet rußland >
^ ein , das bereits 950000 Man»
i besitze.  Lord Noel Buxton  wandte sich >
» gegen die französische Einkreisungspolitik
f und sagte: „Wir müssen erkennen, daß es ein >
> Glück ist, daß Hitler sehr englandsreundlich '
j ist. Er ist der Ansicht, daß Englands Aus- j
l gäbe darin besteht, ein Mittler zwischen i
! Deutschland und Frankreich zu sein. Er ha ; !
i einige seiner staatsmännischen Fähigkeiten I
> bewiesen. Er hat sich mit Polen in einer j
' Weise befaßt, die niemand für möglich ge- i
! halten hat . Er hat d a s g e l ö st , w a s :
- die unlösbarste Aufgabe i n,E u - s
! r o p a z u s e i n s chi e n." i
! Als dann Lord  Cecil die „militaristische !
l Erziehung der jungen Generation Deutsch- >
i lands " behauptete, wurde er von Lord M o t- ,
i t i st o n e gefragt , ob er kürzlich in Deutsch- !
i land gewesen sei. Ans Cecils  Vernei - :
! nnng rief Mottistone  entrüstet : „Wie f
j kann man cs wagen , über ein :
! Land zu sprechen , das ,n a n n i ch l
i gesehen hat !" f
i Lord P o n s o b y gab der Aussprache die ,
i Richtung, als er erklärte, daß das deutsche l
! Volk ans den Berichten über diese Aussprache -
, das Maß tiefer Sympathie erkennen werde, j
! das in England für das deutsche Volk vor- f
! Händen sei. Der Regierungssprecher, Unter- !
- staatssekretär im Auswärtigen Amt Lord f
! Stanhope.  verteidigte natürlich den !
! Standpunkt Macdonalds und sprach die Er- i
> Wartung nach deutschen Vorschlägen ans . l
l Lord Dickinson  erklärte damit den !
§ Zweck der Anssprache als erreicht und zog
l seinen Antrag zurück.

! MMnr i
! ZU Lavals Mskaimist
? Paris.  8 . Mai . i
i Die Reise des Außenministers Lavcck nach j
- Moskau scheint von einem französischen Zri- -
: tungskrieg gegen Sowjetrußland begleitet
! werden zu sollen.
i Nachdem dem Berichterstatter des „Matin"
j das Einreisevisum nach Sowjctrutzland ge- »
! legentlich der bevorstehenden Reise des srän- :
! Mischen Außenministers nach Moskau vor- !
j weigert worden ist, teilt das „Journal ", dcs-
i sen Berichterstatter vor einigen Wochen eben-
i falls das Einreisevisum nach Sowjetrnßland j
- verweigert worden ist, mit , daß außer dem f

„Matin " und „Journal " auch „Petit Pari - i
! sien" und „Echo de Paris " sowie „Figaro " s
j davon absehcn, anläßlich der Reise Lavals i
i nach Moskau Sonderberichterstatter dorthin s
j zu entsenden. Das „Journal " fügt sogar §

hinzu, selbst, wenn die Sowjetbotschast '
schließlich doch noch die beantragten Visa be- !
willigen würde , würde es keinen Mitarbeiter !
in ein Land mit einem so wenig zivilisiertem

: Regime entsenden . Der „Matin " selbst be- f
! spricht Lavals Reise nach dem Osten bereits l
l lediglich als „Warschauer Reise" und erklärt. !
! in der Fühlungnahme des französischen j
i Außenministers mit den politischen Persön-
! lichkciten Polens liege das Hauptinteresse,
i denn die platonische Reise nach
l Moskau werde die Harmonie der
! französisch - sowjetr ns fischen B e-
, Ziehungen auch nicht heben.

Lord Rennekl  und Lord Mottistone
schlossen sich dem Anträge „im Interesse der
Wahrheit und Gerechtigkeit" an . Lord Motti¬
stone protestierte dagegen , daß Deutschland
für die Notwendigkeit einer Wiederauf¬
rüstung in der Luft verantwortlich sei. Die
Geschichte werde zeigen, daß nicht Deutsch-
land . sondern die anderen Mächte ihr in
Teil V des Versailler Vertrages abgegebenes
Versprechen nicht erfüllt staben: „Wäh-

Zscherhoslowakischer 2Zv-MMonew
Kredit an die Sowjetunion

Prag , 8. Mat.
In Prag fanden am Dienstag Verhand¬

lungen über einen Kredit an die Sowjet»
uniön in Höhe von 250 Millionen Kronen
statt. Der Kredit wird zum Wareneinkaus
in der Tschechoslowakeiverwandt werden.

Nachdem ein grundsätzliches Ein¬
vernehmen erzielt  worden ist. wird
jetzt der genaue Text des Anleihevertrages
ausgearbeitet.

SAMiuoa gegen Stmbemvers
in . Rom,  8 . Mai.

Unterrichtete italienische Kreise Wissen Von
einer bevorstehenden Zusammenkunft des
österreichischen Bundeskanzlers Dr . Schusch¬
nigg mit Mussolini oder dem Staatssekretär
Suvich in Florenz in der nächsten Zeit zur
Weiterbehandlung der in Venedig besproche¬
nen Angelegenheiten . Es wird vermutet , daß
Schuschnigg hier scharf gegen Star¬
hembergs Absicht , für Oester¬
reich auf die Einführung der
Militärpflicht zu verzichten  und
die Heimwehren zur militärischen Organi¬
sation erklären zu lassen. Stellungneh¬
men wird.  Bundeskanzler Dr . Schuschnigg
hat erst am Sonntag in der Versammlung
des (christlichsozialen) Frciheitsbundes er¬
klärt, daß die bewaffneten Ver¬
bände in Kürze aufgelöst werden
müßten,  da der einzige Waffenträger im
Staate nur die Exekutive sein könnte. Star¬
hemberg hingegen verlöre seine einzige Platt¬
form, wenn er die Bajonette der Heimwehren
nicht mehr hätte.

Im übrigen hat Ungarns feste Haltung in
der Aufrüstungsfrage auf der Venediger
Außenminister -Besprechung in Rom tiefen
Eindruck gemacht und man erwartet zum Be¬
ginn der Donaukonferenz eine feierliche Er¬
klärung Italiens über Ungarns Anfrüstungs-
recht.

„Nattens Wtgrem:
Srm-SalzM-Karwerr-el"?

ks. Budapest, 8. Mai.
Die Zeitung „Uj Nemzedek" berichtet, daß in

den italienisch-französischen Luftpakt auf beson¬
deren Wunsch Mussolinis auch die Verpflich¬
tung Frankreichs hiueingenommen werden soll,
im Falle eines Luftangriffes aus Oesterreich
lofort mit seinen Luftstreitkräften zu Hilfe zu
eilen. Italien betrachte als seine
Luftgrenze die Linie Passau —
Salzburg — Küsst ein.

Beruht diese ungarische Meldung auf Rich¬
tigkeit, so muß Wohl die Frage gestellt werden,
was größer ist: Die „Nichteinmischungs".
Heuchelei oder der Größcnwahnsinn Roms!

.BerteidiMg derzioiWM
schm MW«EMM!"

Italienische Begründungen für die
Mobilisierung der drei neuen Divisionen.

Mailand , 8. Mai.
Tie Mobilisierung der drei neuen Divisio¬

nen zum Schutze der angeblich von Abessinien
bedrohten italienischen Kolonien bildet das
Hauptthema der italienischen Blätter . Der
„Lorriere della Sera"  erklärt , daß
Abessinien allen gerechten Forderungen Ita¬
liens Widerstand entgegengesetzt habe. Das
Blatt betont, daß die neuen Maßnahmen Ita¬
liens keineswegs als Angriff, sondern lediglich
als Vorsichtsmaßnahmen anzusehen seien.
„Popolo d'Jtalia"  hebt hervor, Ita¬
lien wolle in Ostafrika die zivili¬
satorische Missior Europas ver¬
teidigen  und seine Kolonien mit Entschlos¬
senheit gegen Ueberraschungen schützen.
„Stampa " hebt es als äußerst bedeutungsvoll
und als ein Anzeichen für die vollständige Ver¬
schmelzung der regulären Truppen mit den
Streitkräften der Revolution hervor, daß zu
den drei Heeresdivisionen nun noch zwei
Schwarzhemdendivisionenkommen. „Gazeta
del Popolo"  schreibt, man stehe in Abes¬
sinien einer Lage gegenüber, die geklärt werden
müsse, denn längere Duldung sei unmöglich.
Es gehe um das Prestige und das
Geld Italiens.  Die militärischen Maß¬
nahmen und die Drohungen Abessiniens konn¬
ten nur entsprechende Gegenmaßnahmen zur
Verteidigung von Seiten Italiens auslösen.
Trotz der Borsorae für die kolonialen Erforder-

Sas Renrfte in Kürze

Ter Führer und Reichskanzler hat ange¬
ordnet , daß 10 Prozent der freiwerdende»
Stellen des einfacheren mittleren Beamten¬
dienstes mit alten Kämpfern besetzt werden.

Der König von England hat dem Führe*
für seine Glückwünsche zum englischen Re»
gierungsjubiläum ein Danktelegram « über¬
sandt.

Italien begründet die Mobilmachung von
drei weiteren Divisionen mit der „Verteidi¬
gung der zivilisatorischen Mission Europas "'
gegenüber Abessinien.

Die Sowjetunion hatte de« Vertretern der
Pariser Zeitungen „Matin ", „Journal " ur¬
sprünglich die Einreise » ach Rußland anläß¬
lich des Besuches Lavals in Moskau verwei¬
gert. Nachdem jedoch die andere« französi¬
schen Blätter sich solidarisch erklärten, wurde
die Einreise freigegeden.

uisse würden auf dem Kontinent weiter 6M OM
Mann zum Schutze der europäischen Lage und
der Sicherung gegen jedes Ereignis unter den
Waffen bleiben.

Mittäter sei-er Ermor-ung Korst
Wessels in Sicherheitsvemahruns

Berlin . 3. Mai.
Dem Antrag der Staatsanwaltschaft aus

Anordnung der nachträglichen Sicherheits¬
verwahrung gegen den 33sährigen Joseph
Kanduliki.  einen der Mittäter bei der
Ermordung Horst Wessels wurde stattge-
geben. Als der zu sechs Jahren Zuchthaus
verurteilte Ali Hohler den tödlichen Schuß
auf Horst Wessel  abgab . stand Kan-
dulski  hinter ihm und hat später aus dem
Wäscheschrank im Zimmer Horst Wessels eine
Pistole gestohlen. Kandulski ist seit 1918 im
ganzen sechsmal wegen Diebstahls vorbestraft
und ohne persönliche Not immer wieder
straffällig geworden. Da er von seinem ver¬
brecherischenHang nicht abzubringen war.
mußte er als „gefährlicher Gewohnheitsver¬
brecher" angesprochen werden, vor dem die
Oefsentlichkeitdurch Anordnung der Sicher-
heitsverwnhrung -ein für allemal zu
schützen ist.

Der Mrer sorgt für alte Kämpfer
Berlin , 8. Mai.

Das Gesetz über die Haushaltsführung im
Reich bestimmt, daß im Rechnungsjahr >935
freiwerdende besetzbare Planstellen des unte¬
ren und des einfacheren mittleren Dienstes,
soweit sie nicht mit entbehrlichen Beamten
ober auch nicht im Wege der Versetzung usw.
besetzt werden, zu mindestens 90 Prozent mit
geeigneten Wartegeldempfängern oder mit
Bersorgungsanwärtern besetzt werden müs-

^ sen. Wie der Reichs- und preußische Jnnen-
! minister in einem auch an die Lanöesrcgie-
i cungen gerichteten Erlaß mitteilt , hat der
,! Führer und Reichskanzler angeordnet , daß
j die restlichen 10 Prozent dieser Stellen mir
! solchen für die betreffende Laufbahn geeigne¬

ten Nationalsozialisten besetzt werden, die bi-S
zum 14. September 1930 ihren Eintritt in

j die Partei erklärt haben. Diese Maßnahme
i wird gleichmäßig auch im Dienste der Län-
j der, der Gemeinden und Gemeindeverb inde
! sowie der sonstigen Körperschaften des össent-
! liehen Rechts durchgeführt.

Danktelegramm-es Königs von Eng
lan- an-en Führer

Berlin , 8. Mai.
Der König von England hat das Glück¬

wunschtelegramm des Führers und Reichs¬
kanzlers mit einem Telegramm erwidert, wel¬
ches in Uebersetzung wie folgt lautet : „Ich
danke Ihnen , Herr Reichskanzler, aufs wärmste
für die Glückwünsche, die Sie so freundlich
waren , mir gelegentlich meines silbernen Jubi¬
läums in Ihrem eigenen Namen und im

> Namen des deutschen Volkes zu übermitteln.
Ich bin Ihnen besonders dankbar für Ihre
freundliche Erwähnung meiner Bestrebungen
und der Bestrebungen meiner Regierung im
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Interesse des Friedens . Die Sache des Frie¬
dens liegt mir sehr am Herzen und ist das stän¬
dige Ziel, das meine Regierung vor Augen hat.
Ach erwidere Ihre guten Wünsche für den Er-ftlg dieser Sache und vertraue darauf, daß ich
damit nicht nur die Gesinnung nieines eigenen
BolkeS, sondern die der ganzen zivilisierten
Welt zum Ausdruck bringe. Georg R. I.

Aufklärung-es Wtmor-eS
von Skichenkall

München, 8. Mai.
Der geheimnisvolle Giftmord  in Bad

Neichenhall hat jetzt seine völlige Aufklärung
Pfunden . Wie gemeldet, war dort die 13Jahre alte Bauerntochter Therese Enzin-
ger nach dem Genuß von Cremeschnitten
gestorben. Die Sektion der Leiche hatte das
Vorhandensein eines starken Giftes  er-

. wiesen.
Die polizeilichen Nachforschungen ergaben

NN« , daß nicht, wie ursprünglich gemeldet.
daS Mädchen selbst  ein Paket mit Creme-
fchnitten gefunden hatte, sondern der zwan¬
zig Jahre alte Bruder,  als er sich in Be¬
gleitung seiner Braut, Franziska Schober,
befand. Diese hatte das Paket gegen ein
Trinkgeld  von einer Dritten  an der
betreffenden Stelle niederlegen lassen» nach¬
dem sie die Cremeschnitten vorher vergiftet
hatte . Als die beiden das Paket fanden , ver-
anlaßte die Schober ihren ahnungslosen
Bräutigam , das Paket mit nach Hause zu
nehmen und sich den Inhalt gut schmecke«
zu lassen. Der junge Mann schenkte die
Süßigkeiten aber seiner dreizehnjährigen
jüngsten Schwester, die dann nach zehnstün¬
digen Schmerzen qualvoll starb.  Die
Schober wollte sich wegen irgend einer An¬
gelegenheit an ihrem Bräutigam rächen.
Nach ihrer Verhaftung legte sie ein volles
Geständnis  ab.

Der 63jährige Vater des verstorbenen
Mädchens, der auch von den Süßigkeiten ge.
kostet hatte , liegt noch schwer darnieder , be-
iindet sich aber außer Lebensgefahr. Seine
weite Tochter ist wieder völlig hergestellt.

BelgiMes Mloß niMraebrannt
Brüssel. 7. Mai.

Das Schloß des Prinzen von Chi-
mah.  eines der schönsten und ältesten Her-
eensitze des Hennegaues , ist durch eine
Feuersbrunst vollständig zerstört
worden. Von den kostbaren Kunstschätzen,
die das Schloß beherbergte, konnte so gut
wie nichts gerettet werden

.^
In Genf hat man am 16. April ein Urteil

über Deutschland  zu sprechen gewagt,
weil es einen ihm aufgezwungenen Vertrag,
den es bis zur Selbstvernichtung erfüllt hat,
während die anderen Vertragspartner ihn vom
ersten Tage an nicht gehalten haben, auch nicht
mehr als bindend betrachtet. Wie aber gerade
die Staaten , die für dieses Genfer Fehlurteil
r -uptverantwortlich sind, Verträge und Ver¬
sprechungen einzuhalten Pflegen, zeigen drei
Ereignisse der letzten Tage.

Zwischen Frankreich und Polen  be¬
steht ein Bündnisvertrag , der Frankreich im
Falle eines Angriffes auf Polen zur Beistands-
teistung verpflichtet. In der Vorwoche hat aber
Frankreich einen Bündnisvertrag mit der
Sowjetunion abgeschlossen, der Frankreich u. a.
verpflichtet, im Falle eines Konflikts zwischen
der Sowjetunion und Polen dem „verbün¬
deten" Polen jede Beiständsleistung zu ver¬
sagen. Überschrift : Frankreich als
Freund seiner Verbündeten , . ,

Ungarn  hat am 15.' März 1934 das
römische Abkommen mit Italien  unter-
zeichnet, weil es in Italien den Helfer in
leinen Ansprüchen auf Revision des Ver-
träges von Trianon — des ungarischen
»Versailles" — zu haben glaubte . Als nun
Ungarn in Venedig die Anerkennung seiner
militärischen Gleichberechtigung als Voraus,
ietzung für seine Teilnahme an der bevor-
stehenden Donaukonferenz forderte, ant¬
wortete Italien mit einem brüsken
stein.  Plötzlich ist die Bertragsrevision
keine interessante Angelegenheit für Italien
mehr, weil ihm die Verständigung mit
Frankreich und der Kleinen Entente zur
Aufrechterhaltung seiner Vorherrschaftspläne
in Oesterreich wichtiger ist. Ueberschrift:
Italien als Freund seines Ver-
bündeten . . .

Oesterreich  ist Mitglied des gleichen
römischen Abkommens und also auch ein
..Freund " Ungarns . Ungarn fordert mili¬
tärische Gleichberechtigung, der Vizekanzler
Oesterreichs aber . Für st Starhemberg,
verzichtet darauf , weil er ohne seine — mit
italienischem Geld aufgepäppelte und erhal¬
tene — Heimwehr keinen politischen Boden
mehr unter den Füßen hätte . Die Kleine
Entente ist von der Idee , die Söldnerhaufen
der Heimwehren als ..militärische Macht"
anzuerkennen, begeistert, und erklärt , wenn
Oesterreich keine Wehrpflicht braucht, dann
brauche sie Ungarn erst recht nicht. Starkem-
herg sabotiert also den Kampf um die Gleich-
berechtigung. Ueberschrift: Der Heim-
wehrsürst als Freund Ungarns . . .

Deutschland wurde verurteilt , weil es den
Versailler Vertrag ..einseitig" ablehnte.
Ungarn wollte sein Ziel auf dem — Deutsch,
land empfohlenen — Weg der Verhand¬
lungen erreichen. Es weiß nun . was eS
von seinen ..Freunden " zu hatten hat . ll. N.

Feierliche Eröffnung der Hans Schemm-
Hochfchule in Pafing

InPasing  vor München fand am Mitt¬
woch die feierliche Eröffnung der Hans-
S che m m - H o chs chu l e für Lehrer¬
bildung  statt . Unter anderem waren
Reichserziehungsmimster R u st. Reichsstatt¬
halter Ritter von Epp.  Ministerpräsident
Sie Verl,  die Witwe und die Mutter
Hans Schemms sowie Vertreter der Be¬
wegung, des NS .-Lehrerbundes , der HI ., des
Lehrkörpers und der Studentenschaft der
Münchener Hochschulen erschienen.

Reichserziehungsminister Rust führte da¬
bei u. a. an ?-: Die deutsche Schule kann ihre
Aufgabe nur ableiten an ? den großen Lehren
des deutschen Schicksalsweges. Die Erziehung
der Vergangenheit sah nur die Menschheit
und das Individuum . Wir kennen keine
Menschen an sich. Wir sehen den deutschen
Menschen. Wir sehen im Kinde ein Wesen
ans unserem Blut , auf dieser Scholle ge¬
wachsen. und wir sehen das Endziel der Er¬
ziehung: Ein Volk mit einem Willen, mit
einer Gesinnung, mit einem Charakter . Eine
Bewegung, die ans den Tiefen des Volkes
aufgestiegen und aus seinen breiten Schich¬
ten aufgebaul ist. wird das neue Erziehungs.
werk nicht bei der höheren Schule beginnen,
sondern bei der Volksschule. Dort wird das
Schicksal entschieden. Wenn da aus dem
deutschen Schicksalsbewußtsein. aus dem
wiedererwachten natürlichen Gemeinschafts¬
gefühl. aus den heimatlichen Kräften heraus
die Jugend erzogen wird , dann ist die
Festung des deutschen Lebens errichtet, dann
steht Deutschland. Die Aufgabe erkennen wir
als gottgegebenes Gebot, und mir werden
ihr nie untren werden.

Am Anfang kann nicht ein neuer Lehr¬
plan stehen. Auch die Methode ist nicht das
Entscheidende. Wir sind Suchende und haben
den Mut . es zu sein. Suchen heißt aber auch
Forschen. Die völkische Erziehungslehre
selbst muß erst entwickelt werden. Adolf
Hitler hat über sein Programm wenig ge¬
sprochen. er hat nur die Marschrichtungs-
punkte angezeigt, dafür aber seine Bewegung
und seine Macht sich geschaffen durch die Prä-
gung eines neuen lebendigen Typus des po¬
litischen Kämpfers , des SA .-Mannes . Auch
für die Schule ist entscheidend der neue
Lehrertypus , der hier in Erscheinung tritt.
Laß die Bildungs-Werte nicht vernachlässigt
werden dürfen , ist selbstverständlich, denn
Dilettantismus ist der Tod jedes Unterneh¬
mens. Ter Typ des neuen Dozenten muß
ein Stück SA .-Mann in sich verkörpern, er
muß aber auch den Trieb zur Erforschung
der wissenschaftlichenWahrheit in sich tra¬
gen. er muß sein Fach hochschnlmäßig ver¬
treten können. Da gibt es keine Vergleichs-
punkte, denn es muß Neues geschaffen wer-
den. Das ist die Aufgabe der Hochschule für
Lehrerbildung . Von Bayern aus ist der
Nationalsozialismus zur breiten Volksbewe-
gung geworden. Ein Sproß aus bayerischem
Stamm gab uns den Führer . Nun geben
Sie hier in Bayern auch der Jugend den
neuen Führer!

Anschließend schilderte der Rektor der
neuen Hochschule, Dr . Abb wie er seine Auf¬
gabe auffasse. Hitkergeist müsse sich mit Pe¬
stalozzi-Geist verbinden . Die neue Hochschule
wolle körperlich charakterlich und geistig ge¬
sunde deutsche Männer und Frauen für den
Volksschullehreröernf und damit für Führer
und Vaterland erziehen.

Rrue Frie-ensbemMlUMn
irn Shaw-Streit

Asuncion. 8. Mai
Von brasilianischer Seite war zur Bei¬

legung des Chaco-Streits angeregt worden,
daß die Außenminister Paraguays und Boli¬
viens in Rio de Janeiro , also auf neutralem
Boden, zu Vorbesprechungen über einen Frie¬
densschluß zusammenzukommen. Paraguay
hat dieser Anregung nunmehr grundsätz¬
lich zugestimmt.  Die Regierung erwar¬tet jedoch, daß die Einladung von den Mäch¬
ten ausgeht , die als Vermittler zwischen den
beiden Staaten tätig sind.

Br-rMna MiMauers
Ter Berner Zionisten-Prozetz

Bern , 8. Mai.
In der Vormittagsverhandlung im Zio¬

nistenprozeß verwahrte sich der Sachverstän¬
dige Fleischhauer gegen einen N eberfall,
mit dem er am Dienstag bedroht worden
war . und bittet um Schutz, da er auf Schwei¬
zer Boden als Ausländer nicht von dem
Recht der Notwehr Gebrauch machen möchte.
Der Richter sprach ihm sein Bedauern aus
und bezeichnet? den Angreifer als einen
Dummkops. Dem Bedauern schloß sich der
Anwalt der Klägerpartei später an.

Der Sachverständige Loosli  setzte so¬
dann sein Gutachten fort . Er wandte sich
gegen eine Reihe von antisemitischen Behaup¬
tungen , wie Ritualmord und Hostienschän¬
dung durch Juden , und behauptete , daß die
Protokolle von Antisemiten verfaßt seien.
Der Vortragende verbreitete sich dann er¬
neut über die Frage der Entstehung der Pro.
tokolle. insbesondere über die Rolle, die nach
seiner Ansicht der Chef der russischen Geheim¬
polizei in Paris . General Ratschows!  y.
gespielt habe. Er legt die Fälschung aus
politischen Gründen als erwiesen dar . —
Dann tritt die Mttagspause ein.

Neues Erdbeben auf Formosa
Tokio, 8. Mai.

Auf der Insel Formosa  hat . wie die
Agentur Schimbun Rengo meldet, ein neues
Erdbeben stattgesunden. Biele Häuser wur¬
den dem Erdboden gleichgemacht. Bisher
konnten 19 Tote  geborgen werden.

Sühne für brutalen Mord
Landshut, 8. Mai.

Das Schwurgericht Landshut verurteilte am
Mittwoch wegen Mordes an der 17jährigen
Fabrikarbeiterin Maria Lehrhuber  den
23jährigen Joh . Haslbeck  aus Geisenhau¬
sen zum Tode.  Haslbeck hatte mit der Lehr-
huber ein Verhältnis , das nicht ohne Folgen
blieb. Er beschloß, sie umzubringen  und

I führte diese Tat am 23. Februar 1935 in rohe-
! ster Weise ans . Das Mädchen wurde von ihm
^ erdrosselt,  mit einem Hammer er-i schlagen  und schließlich auf einen Bahn-
I dämm geschleppt, um es überfahren  zu
! -asten und so einen Selbstmord vorzutäuschen. ,
! Der Körper des Mädchens bewegte sich aber !
> noch und fiel neben die Geleise, wodurch die !
! beabsichtigte Vortäuschung vereitelt wurde ^

! Große Fabrlkbrände in Schweden
' Stockholm, 8. Mai . !
§ Schweden  wurde in letzter Zeit wieder- !
; holt von großen Feuersbrünsten  i
! heimgesucht. In der Nacht zum Mittwoch sind !
! nun erneut zwei große Fabrikge - -
, bände  im Westgöta-Gebiet zum Teil in
^ Asche gelegt worden. So wurden in Alingsos !

große Lager einer Schokoladenfabrik, einer
. Seidenweberei und einer Maschinenfabrik s

durch Feuer vernichtet. Der Schaden wird aus ^
übereine halbe MillionKronen  s

^ geschätzt. Ferner ist in Utricehamn eine Tri - ^kotagenfabrik im Werte von etwa 400 000 j
, Kronen eingeäschert worden . In beiden Fällen i

ist die Ursache der Brände noch nicht geklärt.. - s
! Württemberg !
! Die LandMvlwliladl meldet: !
! Gestern nachmittag wurde der Chormeister si des Stuttgarter Liederkranzes. Kammer»
! tanger Kietz , aus dem Friedhof in Möhrin » !
! gen beigesetzt. Die Trauerrede hielt Pfarrer !
i G a m in e r t 8 f e l d c r . Für den Liederkranz !
> ' prach Direktor Häußermann,  für das -
j Liedcrkranzorchester Viktor Hochstetter.  !
! ' ür den Schwöb. Sängerbund Musikdirektor j

Nagel.  j
Im Kleinen Haus der Württ . Staatsthea . !

j ker fand heute die feierliche Amtseinsetzung !? der Oberstudiendirektorin Dr . Marie  l
s Tscherning  durch Ministerpräsident und !
s Kultminister Mergenthaler  statt . ,
! Am Donnerstag , den 9. Mai . dem Todes- ,
^ mg Friedrich Schillers , erfolgt, wie wir be-
l reits kurz Mitteilen konnten, zum erstenmal
! die feierliche Verleihung des auslanddeut-
' tchen Schristtumpreises der Stadt Stuttgart s
l emd des Deutschen Ausland -Instituts . !

Ausstellung„Leben und Gesundheit"! kommt
j Stuttgart . 8. Mai . Am Samstag , 11. Mai.
s wird vormittags in den Städt . Ausstellungs-
! Hallen am Gewerbehalleplatz die Ausstellung
! „Leben und Gesundheit"  eröffnet
! werden. Einen Hauptanziehungspunkt der
j Ausstellung wird der „Gläserne Mensch" bil-
! den. In der Berliner Ausstellung „Wunder
! des Lebens" erregte diele Statue das größte.
! Interesse der Besucher. Stuttgart ist nach
! Berlin die erste deutsche Stadt , in der der
! gläserne Mensch gezeigt werden soll. Die
! Ausstellung „Leben und Gesundheit", die
i neue Wanderschau des Deutschen Hygiene-

Museums . wird in Stuttgart noch durch eine
S Reihe wertvoller Sonderschauen bereichert

werden. Besonders stark vertreten sind die
ivürttembergischen Bäder.  Die
NSV . zeigt einen Musterkindergar¬
ten.  dann wird die Arbeit der Stuttgarter
Mütterschule lehrreich vorgeführt . Die Son¬
derschau des Reichsnährstandes  wird
von der Landesbauernschaft durchgeführt.

- Der Landesverkehrsverband zeigt 70 Groß-
! photos  aus der schwäbischenLandschaft.

Auch die Bausparkassen und der Neichsluft--
schutzbund werden in der Ausstellung ver¬
treten sein.

Endlich verhaltet!
Der Ulmer Kircheneinbrecher gefaßt

Ulm, 8. Mai . Von der Polizei wird ge¬
meldet: In der Zeit seit Februar 1935 sind
im Ulmer Münster und in der St . -
Georgskirche (kath . Garnisonkirche) in
Ulm mehrfach zur Nachtzeit Einbrüche
verübt und die Opfer st öcke beraubt
worden . Zuletzt wurden in der Nacht vom
6. auf 7. Mai 1935 zunächst in der Georgs-
kirche acht Opferbüchsen erbrochen und ihres
Inhalts beraubt und dann anschließend wie¬
derum im Münster und im Münsterbüro ein¬
gebrochen. Durch die Aufmerksamkeit des
Kontrolleurs Kallin  ich von der Wach-
und Schließgesellschaft Ulm wurde in dieser

Donnerstag, den !i. Mai tW

Nacht um 12.25 Uhr sestgesteUt, daß an der
Nordseite des Münsters  ein kunstvolles
Kirchensenster eingedrückt  worden
war . Kallinich ersuchte zunächst einige Zivil¬
personen. die Nordseite des Münsters zu um-

! stellen und erreichte sofort auch einen
Polizeibeamten , dem er den Vorfall meldete.! Die Polizei umstellte nun das aanre Münster

! und suchte unter Zuhilfenahme von Polizei-
! Hunden und Scheinwerfertrupps der Landes-
! Polizei das ganze Münster ab. zunächst ohne
! Erfolg. Erst mit Tagesanbruch konnte eine
- systematische Durchsuchung des

Münsters und seiner Türme  erfol¬
gen. Nach neunstündigerTätigkeit
der Polizei unter Zuziehung des Personals
der Münsterbauhütte gelang es, den Täter
in  dem nördlichen Hinteren Turm in einem
Naum und in einem Schrank versteckt

! aufzu finden  und f e st z u n e h m e n.
Bei dem Täter handelt es sich um den 15°

lährigen Wilhelm Klotz  von Ulm. der
einer ReihevonKirche neinbrüchen
überführt ist. Der Täter war nachts an einem
Gerüst der Münsterbauhütte bis zum Dach
des Münsters und von da an einem Blitz¬
ableiter zu dem nördlichen Hinteren Turm
gelangt , wo er sich in dem Schrank versteckt
hielt. Der Täter ist geständig.

Wie wir weiter erfahren , hatte der Fest¬
genommene bereits viermal im Münster und
dreimal in der kath. Garnisonskirche ein-
gebrochen.

Aalen. 8. Mai . (S chwererStur  z.) Am
Dienstag abend stürzte der 15jährige Heinz
Dolderer vom Neubau  des Eichamtes
ab. Er trieb sich beim Spiel auf den Mauern
des Elchamtneubaus herum . Dabei gaben
einige frisch gemauerte Steine nach und der
Junge stürzte ab. Dabei scheint er sehr un¬
glücklich gefallen zu sein, denn er zog sich an
Kopf, Ellbogen und Oberschenkelziemlich
' chwere Verletzungen  zu.

Nusplingcn . OA. Spaichingen , 8. Mai.
170 A l e m a n n e n g r ü b e r s r ei g e l e g t .)
Die Ausgrabungen des Alemannensriedhofes
nehmen weiterhin ihren Fortgang . Bis jetzt
wurden etwa 70 Gräber freigelegt.
Leiter der Ausgrabungen ist der bekannte
Alemannenforscher Dr . Vcek.  Vorstand der
württ . Altcrtümersammlungen . Die Aus¬
grabungssunde geben ein ganz neues Bild
über die Besiedlung des HeubergS in der
alemannischen Frühzeit in Schwaben.

Feuerbach. 8. Mai . <Bcdrohlicher
S ch u p p e n b i a n d.) Am Dienstag
abend brach in einem Schuppen Ecke Eich-
und Ludwigstratze ein gefährlicher Brand
aus . der. begünstig! durch Westwind und
Funkenflug. auch die umliegenden Schuppen
und Gebäude gefährdete, der aber glücklicher¬
weise nach kurzer Zeit , obwohl bereits der
ganze große Schuppen lichterloh brannte,
gelöscht werden konnte. Beim Eintreffen der
Feuerwehr schlugen die Flammen haushoch
aus dem Dach. Zwei starke Explosionen
im Innern des Schuppens geboten den
Mannschaften Vorsicht, zumal noch wertere
Explosionen zu befürchten waren , da man
in dem Schuppen Lastwagen und Zugmaschi¬
nen mit Brennstoffvorräten wußte. Mit
lieben Strahlrohren wurde das Feuer von
allen Seiten bekämpft. Vom Schuppen steht
nur noch das Gerippe. Durch den Brand
wurden wertvolle Maschinen beschädigt. Die
Brandursache ist noch unbekannt . Der Scha¬
den beträgt einige tausend Mark.

Kämmerlingen . 8. Mai . (Schwerer
Gagels  chl a g.) Dienstag mittag ging ein
heftiges Gewitter mit Wolkenbruch und
Hagelschlag nieder. Gärten und Felder waren
noch stundenlang danach weiß. Die Lauchert
lührte schmutzig-gelbe Wassermassen zu Tal.
Selbst an der Mühle mußten die Schleusen
gezogen werden ; trotzdem wurde teilweise
Wiesengelände überflutet . In den Gärten
wurde bedeutender Schaden angerichtet.

Leuüirch, 8. Mai . (Großfeuer ver¬
nichtet Bauernhof .) Am Dienstag
abend brach in dem Anwesen des Michael
Ehrmann in Haid  bei Leutkirch in der
Stallung ein Brand  aus . der infolge des
starken Südwestwindes sich mit ungeheurer
Schnelligkeit über das ganze große Gebäude
ausdehnte . Nur mit Mühe  konnten sich
die Bewohner vor dem Flammentod
retten.  Bis die Leutkircher Feuerwehr
anrückte, war von dem Hofe nichts mehr
zu retten.  Die Leutkircher Weckerlinie
hatte alle Mühe, die umliegenden Gebäude
zu schützen. Da sehr bald Wassermangel
herrschte, mußte mit Jauche gespritzt werden.
Aus dem Hofe konnte außer dem Vieh nichts
mehr gerettet werden. Gegen 12 Uhr dauerte
der Brand noch in unverminderter Heftigkeit
an . Da erst in der Nacht aus den 2. Mai im
stachbaranwesen des Marcel Krug Feuer aus¬
gebrochen ist, das glücklicherweise im .Keime
erstickt werden konnte, wird Brandstiftung
vermutet.

Vom Bodensee, 8. Mai . (Nachtverkehr
aufdemBodensee .) Der Sommerfahr¬
plan auf dem Bodensee wird eine Neuerung
bringen , die in der Geschichte der Bodensee¬
schiffahrt wohl einzig dasteht. In der Haupt¬
saison vom 1. Juli bis 31. August werden
Mittwochs und Sonntags sogenannte Nacht¬
kurse auf der Strecke Konstanz — Meers¬
burg — Unteruhldingen — Ueberlingen und
zurück geführt . Außerdem wird SamStags
zwischen Konstanz und Meersburg ei»
Spätkurs  gefahren . Die Schiffe, die de«
Spätkurs befahren, werden um 1 Uhr nachts
ihren Heimathafen erreichen.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 9. Mai 1935. nehmern aus Rohrdorf, Ebhausen und Alten-

Gedanken sind die Nahrung. Gefühle die ! steig haben Gelegenheit , mit Autos nach Hause
Lebenslust. Willensakte die Kraftübungen - W kommen. Fahrkarten und Schiffskarten kön¬

nen noch bis Samstag in den Bäckereien Beur-
ler und Schuon abgeholt werden.

HejeKtsausbilbting der WMnmKl
Vorführungen der Truppenteile des Standorts

Mm
Mm , 8. Mai . Die Kommandantur Ulm

hatte die Presse zu Vorführungen der Truppen-
reile des Standorts Ulm eingeladen , um Ge¬
legenheit zu geben, die Gefechtsausbildung
iermenzulernen. Im Hof der Kraftfahrkaserne
begrüßte der Kommandant von Ulm , General¬
major H a h n, die auch von auswärts zahlreich
erschienenen Pressevertreter. Dann wurde eine
Kraftfahrkompanie vorgeführt ; das anstelle von
Befehlen durch Zeichen geleitete Exerzieren der
verschiedenen Aufklärungsfahrzeuge bewies,
wie sehr die zum großen Teil erst ein halbes
Jahr bei der Wehrmacht dienenden Soldaten
schon mit den Fahrzeugen und ihrer Anwen¬
dung vertraut waren . Ebenso rasch und sicher
ging der Aufbau einer leichten Funkstelle und
der Funkkraftwagen vor sich. Anschließend zeigte
auf dem Exerzierplatz Lerchenfeld eine Schüt¬
zenkompanie  Ausschnitte aus ihrer Ge¬
fechtsausbildung in einem planmäßigen An¬
griff aus einer Bereitstellung heraus.

Die M G.-K ompaniedes  IR . Tübingen
zeigte den verschiedenartigen Einsatz der Waffe.
Es folgten noch Vorführungen des Artillerie-
regiments Ulm , n. a. der Einsatz einer Batterie
mit dem Einrichten einer Beobachtungsstelle
und der erforderlichen Nachrichtenverbindun¬
gen. Am Nachmittag war Gelegenheit geboten,
das Kleinkaliberschießen der Batterie am Ge¬
schützstand im Hof der Sedankaserne zu be¬
obachten.

Mm, 8. Mai . (Zuchthaus für De-
v i s e n s ch i e b e r.) Der wegen Meineids
und Vergehens gegen die Devisenbewirtschaf¬
tung schon vorbestrafte B . L. von Ertingen
hatte sich vor der Großen Strafkammer
wegen Urkundenfälschung und Vergehens
gegen die Devisenordnung zu verantworten.
Der Angeklagte war vor der Großen Straf¬
kammer am 5. Dezember 1933 wegen De¬
visenvergehens verurteilt worden , erwarb
bis Mitte Februar 1934 wieder eine Reihe
von Wertpapieren rechtswidrig von einem
unbekannten Ausländer und zahlte den aus
Reichsmark lautenden Kaufpreis aus , an¬
statt ihn auf Sperrkonto zu bringen . Der
Angeklagte bestritt, sich strafbar gemacht zu
haben. Das Gericht verurteilte ihn aber
wegen Urkundenfälschung und wegen Ver¬
gehens gegen die Devisenordnung zu l Jahr
10 Monaten Zuchthaus . 300 RM . Geldstrafe
und 3 Jahren Ehrverlust . Zwei solcher Wert¬
papiere im Betrage von zusammen 10 000
Reichsmark und ein Guthaben von 531 RM.
wurden beschlagnahmt . Die 300 RM . Geld¬
strafe und 1 Monat der Strafe werden als
Lurch die Untersuchungshaft verbüßt ange¬
rechnet.

Apfelstetten , OA . Münfingen , 8. Mai.
Auch kleine Wunden beachten !)

Der 22 Jahre alte Hans Wörz,  Söhn des
Bauern Fritz Wörz , der erst seit einiger Zeit
in Münfingen im Dienst war , zog sich beim
Holzsägen an der Hand eine unbedeutende
Verletzung zu, die er wohl zu wenig be¬
achtete. Die Wunde begann zu eitern , und
als zur Operation geschritten wurde , war es
bereits zu spät. Der junge Mann ist am
Dienstag im Kreiskrankenhaus verstor¬
ben.

Der Intendant des Ulmer Stadttheaters, Erwin
Dieterich,  hat einen Ruf nach Koburg als
Leiter des dortigen ganzjährig spielenden Stadt-
theaters erhalten und wird diesem ehrenvollen
Ruf Folge leisten. Oberbürgermeister Foer  st er
hat das Entlassungsgesuch genehmigt, so daß
Intendant Dieterich nach Ablauf der Spielzeit
seine zehnjährige Ulmer Tätigkeit beschließt.

*
Ab 15. Mai wird auf der Nebenbahn Süßen-

Weitzenstein  die Höchstgeschwindigkeit bei
den Reisezügen auf der Teilstrecke Süßen-
Nenningen von 40 auf 50 Kilometer in der
Stunde erhöht.

Der 65 Jahre alte Arbeitsinvalide Lukas Ruf
ist abends, als er sich in Begleitung feines Haus¬
herrn auf dem Heimweg befand, beim Salaman-
derkafiuo in Kornwestheimvom Schlage gerührt
worden und sofort tot niedergesunken.

*
Dieser Tage konnte die älteste Einwohnerin der

Ortschaft Hausen i. K., Frau Rosine Blickle.
in körperlicher und geistiger Frische ihren 90. Ge-
dnrstag feiern,

*
Ein 13jähriger Jungvolkjungevon Burladingen

in Hohenzollern. der mit dem Fahrrad nach Hau¬
sen fahren wollte, stürzte  so unglücklich, daß er
mit einem Oberschenkelbruch  liegen blieb.
Er wurde in einem Privatauto nach Tübingen
gebracht.

*
Schon seit einigen Jahren sind am Buoberg bei

Tönningen, OA. Tübingen, größere Waldflächen
in gleitender Bewegung dem Tal zu, was wohl
durch unterirdische Wasserläufe verursacht ist. Seit
einiger Zeit sind auch auf den angrenzenden Wie¬
sen Bodenverschiebungen bemerkbar.

In einem unbewachten Augenblick fiel das vier¬
jährige Kind Hermann des Anton Baiker  von
Stetten in Hohenzollern in ein Güllenloch
und ertrank.  Erst nach längerem Suchen ge¬
lang es den Eltern, die Leiche zu finden.

Der Tag des Blutritts  von Weingarten
stillt dieses Jahr auf den 31. Rai.

des geistigen Lebens.

Dienstnachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs ernannt
a) an evang. Volksschulen

den Lehrer Karl Maier  in Ebingen OA.
Balingen zum Hauptlehrer in Engelsbrand OA.
Neuenbürg ; — den Lehrer Paul Groß in
Neusten  OA . Herrenberg, zum Hauptlehrer
in Notzingen OA. Kirchheim; den Lehrer
Albert Fischer in Calw  zum Hauptlehrer
in Ostelsheim, OA. Calw ; — den Lehrer Na-
thanael Kühnle  in Herrenberg zum Haupt¬
lehrer in Herrenberg; — den Lehrer Karl
Mast in Klosterreichenbach  OA . Freu¬
denstadt zum Hauptlehrer in Neusatz OA.

Neuenbürg.
b) an kath. Volksschulen

den Lehrer Markus Haag in Lützenhardt
OA. Horb zum Hauptlehrer in Winzeln OA.
Oberndorf; — den Lehrer Vinzenz Riedle in
Freuden  st adt  zum Hauptlehrer in Ober¬
stetten OA. Biberach; — den Lehrer Otto Vüh-
ler  in Stuttgart zum Hauptlehrer in Altheim
OA. Horb.

Der Herr Landesbischof hat die Dekanats¬
und I. Stadtpfarrstellen in Freudenstadt dem
Stadtpfarrer Gerhardt  in Sulzgries -Eßlin¬
gen, Herrenberg, dem II. Stadtpfarrer Haug
an der Stiftskirche in Tübingen übertragen.

Der Führer und Reichskanzler hat ernannt: Len
Führer des Arbeitsgaues 26 (Württemberg),
Alfred Müller , zum Gauarbeitsführer
der Besoldunasaruvve ä r> >

Der Führer und Reichskanzler hat ernannt: den
Gauverwalter. Arbeitsführer Kurt Freiherr
Göler von Ravensburg,  bisher Regierung?-
rat beim Versorgungsamt Stuttgart, abgeordnet
zur Arbeitsgauleitung Nr. 26 Württemberg, zum
Neichsarbeitsdren st oberrat.

Der Reichs- und Preußische Minister des Innern
hat ernannt: den Leiter der Rechnungs- und
Prüfstelle, Oberfeldmeister Karl Eberhardt,
bisher Derwaltungsinspektor beim Versorgungs¬
amt Stuttgart, abgeordnet zur Arbeitsgauleitung
Nr. 26, Württemberg, zum Reichsarbeit s-
d iLn sto berins petto r.

Die moderne Fra«
Die moderne Frau von heute,
die den Männern Rosen flicht,
spricht vom Fahrrad und vom Auto,
doch vom Spinnrad spricht sie nicht.

Und der junge Mann von heute
folgt errötend ihrer Spur,
spricht vom Fahrrad und vom Auto
von der Heirat schweigt er nur.

Trotzdem hatte ich ein Mädchen,
mir zur Frau jüngst auserwählt,
denn sie war es , die allein noch,
mir zu meinem Glück gefehlt.

Sie spielt Klavier und Zither,
Musik ist's , was sie spricht,
sie singt wie eine Lerche,
doch backen kann sie nicht.

Für mich sich schön zu putzen
hält sie für heil 'ge Pflicht,
sie hat wohl zwanzig Kleider,
doch nähen kann sie nicht.

Sie macht auf unser Jüngstes,
das reizendste Gedicht,
sie spielt mit ihm und tändelt,
doch waschen kann sie nicht.

Sag ' ich zu ihr oft schmeichelnd
loch' mir mein Leibgericht,
dann ruft sie rasch die Köchin,
denn kochen kann sie nicht.

Und Hab' ich in den Füßen
oft die verwünschte Eicht,
kauft sie rasch warme Strümpfe,
denn stricken kann sie nicht.

Auf eins da kann ich wetten,
was sie am besten kann:
sie pafft die Zigaretten,
wie es kein Raucher kann.

Und fahr' ich mit ihr Auto,
so „achtzig" kreuz und quer,
ruft sie: Mein liebes Männchen,
da fahr' ich vierzig mehr.

Oh, könnt' die Welt hier sehen,
wieviel mein Frauchen kann,
sie würde staunend rufen:
Beneidenswerter Mann!

Silberne Hochzeit
Landwirt Eugen Schill konnte vorgestern mit

seiner Frau Ernstine geb. Lehre die Silber¬
hochzeit  feiern . (Herzliche Glückwünsche!)

Tonfilmtheater
Ab heute abend „Abenteuer in zwei

Erdteilen ". Grotzwildjagd ist Südafrika,
mit einem dreijährigen Knaben als Expedi¬
tionsteilnehmer , der alle überlebt und zum
„Löwenmenschen", zur Zirkusattraktion, zur Sen¬
sation der zivilisierten Welt wird, aus der er
schließlich wieder zurückkehrt in seine Wildnis.

Rheinlandfahrt
Der Rheinlandsonderzug,  won dem

im Anzeigenteil der Samstagausgabe die Rede
war, fährt am kommenden Sonntag , 12. Mai
6.01 Uhr in Nagold ab und hält auf den Sta¬
tionen Emmingen und Wildberg (auch auf der
Rückfahrt) . Ankunft in Nagold 12.25 nachts. Teil-

Die Eisheiligen find im Anmarsch
Den drei Eismännern Pankratius , Servatius

und Bonifatius , diesen gestrengen Herren, die
vom 12. bis zum 14. Mai im Kalender stehen,
sind die kalten Tage auf den Leib geschrieben.
Ein alter Spruch sagt von ihnen : „Pankratius
und Servatius , wer anbwut, wohl beachten
muß; gehen sie vorüber ohne Frost, dann harr
auf, Wein und Obst getrost". Ihnen gesellt sich
noch die „kalte Sofie " (15. Mai ) zu. Von ihr
sagt der Landmann nach alter Erfahrung:
„Vor Nachtfrost du nicht sicher bist, bis Sofie
vorüber ist". Mit Sorgen geht der Bauer wie
der Gärtner um diese Zeit zu Bett und steht
mit Sorgen auf, bis die Eisheiligen vorbei sind
und die kalte Sofie auch. Denn draußen im
Felde wächst die junge Saat , im Garten blü¬
hen die Obstbäume und im Weinberg schieben
die Reben. Wie manchmal hat schon ein scharfer
Tau in der Maiennacht die Obstblüte ge¬
schröpft, den Blumenflor geköpft, die Saaten
und den Weinstock verbrannt. — Die Tage der
Eismänner sind in früheren Jahrhunderten
auf andere Zeiten als jetzt im Mai gefallen,
was mit der Kalenderreform zusammenhängt.
Der Witterungsumschlag im Mai tritt bald
vor, bald nach den Eisheiligen ein. Dieses
Jahr könnten uns die Gestrengen eigentlich
verschonen, dennn an kühler Witterung und fri¬
schen Nächten hat es nicht gefehlt.

Warum BdM .»Sport?
Warum treiben wir im BdM . Sport?
Weil wir unsere Mädel zu ganzen Menschen

erziehen wollen. Diese erforderliche Einheit von
Körper — Geist — Seele kann aber nur dann
wachsen, wenn der Körper gesund ist Unser
Volk braucht Mädel , die sich durch Beherrschung
ihres Körpers in Zucht halten können. So ist
die Ertüchtigung unseres Körpers eine Pflicht
dem Volk gegenüber.

Warum ist das Spiel die Grundlage unserer
Körperertüchtigung?

Weil es die einfachste und natürlichste Aus¬
bildung des ganzen Körpers ist und in jedem
Alter, an jedem Ort und zu jeder Jahreszeit
durchgeführt werden kann. Es erzieht zur Ge¬
meinschaft, der einzelne ist nur ein Teil der
Mannschaft. Im Spiel lernen unsere Mädel das
„Wir" über das „Ich" zu stellen. Körperertüch¬
tigung im BdM . ist somit Erziehung zur Ge¬
meinschaft, Grundlage innerer Haltung und
Pflicht gegen uns und Dienst am Volke!

L. E., Ringsportwartin.

Filme
nationalsozialistischen Charakters
Die Reichspropagandaleitung der NSDAP .,

Abteilung Film , plant die Auftragserteilung
für mehrere Spielfilme , welche den Geist unse¬
rer Tage tragen und wertvolle Beiträge zur
künstlerischen Entwicklung des Filmes liefern
werden. Hiermit will Re Parteifilmorganisa¬
tion weiterhin den Weg zur Erfüllung
der ethischen und künstlerischen
Aufgaben weisen, die der Filmkunst übertragen
wurden. Nähere Einzelheiten werden in Kürze
bekanntgegeben.

Die Verbundenheit zwischen Film und Volk,
die sich besonders am Volksfilmtag in allen
Teilen des Reiches zeigte, findet ihre Erklärung
in der Volksnähe , die dem Film vor allen an¬
deren Kultnrinstrnmenten des Staates gegeben
ist. Jeder Film , der zeitgebunden und im Geist
des Heute verwurzelt ist, wird die Gunst des
Volkes finden. Das zeigte sich bei den Auf¬
führungen des Films „Ich fürdich — du
fürmi  ch", der heute noch überall im Reiche
mit großem Erfolg läuft und demnächst seinen
Weg in das Ausland antreten wird. Andere
Filme nationalsozialistischen Charakters, wie
„Die Saat geht auf " und „Die Hei¬
mat  m a r s chi e r t" begegnen ebenfalls stärk¬
stem Interesse und dürsten nächst dem erfolg¬
reich in Saarbrücken gestarteten Film „H ände
am Werk"  nationalsozialistisches Gedanken¬
gut in weite Teile des Volkes tragen.

Bor allem unterstützen die Gaufilmstellen der
NSDAP , als die Träger der nationalsozialisti¬
schen Filmarbeit die staatspolitische Propa¬
ganda und stellen ein wichtiges Bindeglied zwi¬
schen dem Kunstschaffen und den Volksgenossen
dar.

Gausiegerinnen
im Reichsberufswektkampf

Bei der Veröffentlichung der Namen der
Gausieger fehlten einige Berufsgruppen, die
wir heute nachtragen:

Gruppe Kaufmanns - und Büro¬
geh  i l f e n: l . Gausiegerin Hilde Koppel,
Stuttgart : 2. Gertrud K n o d e, Lndwigs-
burg.

Gruppe Kindergärtnerinnen:
l.  Gausiegerin: Leonie Krafft,  Stuttgart.

Gruppe Nähr st and:  1 . Gaufiegerin:
Katharine Eberbach,  Vorderdenkental bei
Ulm ; 2. Friede ! Dongus.  Deckenpfronn bet
Calw.

Die ersten Siegerinnen bekamen eine Pla¬
kette aus Silber, die zweiten eine aus Bronze,

Goldene Hochzeit Warnung
Alteujteig. Die Goldene Hochzeit feiern heute

Phil . Maier.  Privatier und seine Gattin geb.
Perrenon . Der Jubilar ist 79 Jahre und die

Schwarzes Brett
Hitlerjugend Gefolgschaft 2/III/12K und 4 11( 12«

Am kommenden Sonntag wird der 3000-Me-
ter-Lauf abgenommen. Die Scharführer haben
eine namentliche Liste ihrer Junggenossen zum
Dienst mitzubringen, jede Altersklasse auf einer
besonderen Liste:

Klasse (A), wer dieses Jahre 14 und 15 Jahre
alt wird.

Klasse (B ). wer dieses Jahr 16 Jahre alt ist.
Klasse (C), wer dieses Jahr 17 und älter wird.
Gefolgschaft 2/III/126 tritt Punkt 8 Uhr an

der Turnhalle in Altensteig an (Sportkleidung) .
Gefolgschaft 4/111/126 tritt Punkt 10 Uhr an

der Kirche in Walddorf an. (Sportkleidung) .
Sämtliche Leistungsbücher sind mitznbringen.

Wer noch keines hat, kann sich am Sonntag beim
Dienst eines kaufen. Die Gcff.

NS .-Aerztebund
Gauwaltnng

Di« für den 11.(12. Mai angekün-
digte Gautagung in Wildbad findet
trotz des Muttertages (12. Mai ) statt.
Wenn die Teilnehmer ihre Frauen mit.
brmgen. dann können Bater und Mut¬
ter pvar nicht im Kreise der Familie,
aber sicher ungestörter als zu Hause
Len Biuttertag feiern.

Jubilarin 70 Jahre alt . Friedrich Stei-
ninger  sr ., Taglöhner hier, wurde wegen
Müßiggang und Arbeitsscheue vom Amtsgericht
Nagold mit Haft bestraft. Seit Anfang Nov-
1934 arbeitslos , hat er unter den verschieden¬
sten Lügen abgelehnt, trotz wiederholter Auf¬
forderungen, eine ihm zugewiesene geeignete
Arbeit anzunehmen. Dabei stehen zwei Kinder
von ihm in öffentlicher Fürsorge, auch ist er
mit verschiedenen 100 Mark Wohnungsmiete
im Rückstand. Daß ein solches Verhalten nicht
ungesühnt bleiben kann, ist selbstverständlich.
Ebenso, daß es Mittel und Wege gibt, solche
Menschen zur Erfüllung ihrer Pflichten anzuhal¬
ten.

ävjiihriges Jubiläum
Wildbad. Die Firma Sägewerk Trei¬

ber (Windhofsäge ) konnte dieser Tage ihr 50-
jähriges Bestehen feiern. Obersäger Kall faß.
beim Windhofsägewerk tätig , konnte am 1. Mai
für 50jährige treue Arbeit vom Betriebsführer
ausgezeichnet werden.

Horb, 8. Mai . (Unter das Auto ge¬
laufen .) Auf der Straße nach Freuden-
stadt wurde gestern mittag der sechsjährige
Sohn von Schäfer Bäuerle - von einem
Auto angefahren . Der Kleine ging hinter
einem Pferdefuhrwerk und wollte links über
die Straße in die elterliche Wohnung , als
von Freudenstadt her ein Personenwagen
kam. Der Wagenführer steuerte das Auto
auf das Bankett , konnte es aber nicht ver¬
hindern. daß der Junge noch seitlich vom
Wagen erfaßt und zu Boden geschleudert:
wurde . Er wurde sofort ins Horber Kranken¬
haus eingeliefert . Der Kleine hat Schürfun¬
gen und eine Gehirnerschütterung davonge¬
tragen , die jedoch nicht lebensgefährlich sein
sollen. — Der Knecht Aperger  zog sich
gestern dadurch einen Unfall zu. daß ihm das
von ihm geführte , mit Schotter beladene
Fuhrwerk einen Fuß überfuhr.

Isenburg , OA . Horb, 8. Mai . (Zwischen
die Puffer  geraten .) Der gegen¬
wärtig bei Storzingen beschäftigte 32jährige
ledige Johannes Hell st ern.  Sohn de4
Landwirts Ferdinand Hellstern von hier, ist
auf tragische Weise ums Leben gekom¬
men.  Er kam zwischen die Puffer eines
Eisenbahnwagens und verunglückte dadurch
tödlich.

Freudenstadt , 8. Mai . (Jugendlicher
Schwarzfahrer verschuldet Un-
fall .) Sonntag nacht ereignete sich in der
Hirschkopfstraße ein Autounfall.  hervor¬
gerufen durch die Leichtfertigkeit
einiger Jugendlicher.  Vor dem
„Tor -Cafö " am Martin -Luther-Platz stand
ein neuer Fordwagen einer Freudenstädter
Autofirma . Der 18jährige Lehrling B . dieser
Firma , der an dem Wagen um diese Zeit
mit zwei Freunden vorbeiging , öffnete die
Wagentüren , ließ den Motor anfpringen
und fuhr auf der Hirschkopfstraße hinaus
gegen dgs Altersheim . Dort wendete der
jugendliche Schwarzfahrer das Fahrzeug , um
wieder in einem unheimlichen Tempo zu dem
Cafe zurückzukehren. Durch dieses über¬
mäßige Tempo und durch den Verlust der
Geistesgegenwart des Fahrers kam der
Wagen nun von der Fahrbahn ab
und geriet auf den rechten Bürger¬
steig.  Nach ungefähr 30 bis 40 Metern
konnte der Schwarzfahrer das Fahrzeug wie¬
der auf die Fahrbahn lenken. Beim Ver¬
lassen des Bürgersteiges aber streifte der
Wagen noch den nach Haufe kehrenden
20jährigen Schlosser Bertiller  von hier
und schleuderte ihn auf die Straße . Dieser
blieb dort mit einem linken Ober-
fchenkelbruch  liegen . Doch auch dieser
Zusammenstoß konnte den Fahrer noch nicht
zum Halten veranlassen , denn er fuhr in
feiner Kopflosigkeit etwa 80 Meter weiter,
bis er den Wagen anhielt und ihn dann
fluchtartig mit seinen beiden Freunden ver¬
ließ . Der jugendliche Fahrer konnte mit
seinen beiden Freunden verließ . Der jugend¬
liche Fahrer konnte mit feinen beiden Freun¬
den kurze Zeit darauf von der Freuden¬
städter Polizei vernommen werden . ,
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GerichLssaal
Tübingen . (Ein ungetreuer Gemeindepslegerj.

Wegen Amtsunterschlagung stand der im Jahre
1872 in Ebershardt  OA . Nagold geborene
frühere Eemeindepfleger Erhard Haselmaier
vor der Großen Strafkammer Tübingen . Er ist
von der Gemeinde im Jahre 1923 zum Ge¬
meindepfleger bestellt worden und genoß in der
Gemeinde viel Achtung und Zuneigung . Er hat
aber in den Jahren 1933 bis Anfang dieses
Jahres , wo seine Unterschlagungen betannr
wurden , ca. 2690 Mark veruntreut oder sich
rechtswidrig durch Eingriffe in die Kasse zuge¬
eignet . manche Einnahmeposten nicht verbucht.
Abschlüsse stimmig gemacht, sowie Register und
Listen unrichtig geführt . So liegen 68 Fälle
vor . die nicht ordnungsmäßig verrechnet sind.
Der Staatsanwalt hob hervor , daß der Ange¬
klagte eigentlich Zuchthaus verdient hätte , sein
vorgerücktes Alter , die bisherige Unbescholten¬
heit , die Wiedergutmachung des Schadens und
der Umstand, daß das veruntreute Geld nicht
etwa verschleudert oder leichtsinnig verwendet
wurde , lasse Milderungsgriinde zu. Die Gro¬
ße Strafkammer schöpfte ihm wegen Amtsunter¬
schlagung ein Jahr Gefängnis , abzüglich 2 Mo
nate Untersuchungshaft . Der Antrag auf Auf¬
hebung des Haftbefehls wird abgelehnt . Das
Gericht stellte fest, daß nicht der volle Betraa
absichtlich unterschlagen , sondern ein gut Teil
auf Schlamperei und unzureichende Rechnungsfüh¬
rung zurückzuführen sei. Hinsichtlich der Milde-
derungsgründe schloß sich das Gericht den Aus¬
führungen der Staatsanwaltschaft an . Bei der
großen Summe , um die die Gemeinde geschädigt
wurde , müsse über die Mindeststrafe (drei Mo¬
nate ) wesentlich hinausgegangcn werden , die
erkannte Strafe sei die angemessene Sühne.

Letzte Nachrichten
Bo«nverleibt Sengt Berg vr.«. r.

Berlin , 7. Mai.
Die philosophische Fakultät der Univerfitäi

in Bonn  hat einstimmig beschlossen. Bengl
Berg  aus Grund seiner wissenschaftlichen
und literarischen Arbeiten die Doktor¬
würde ehrenhalber  zu verleihen.

Sebt zur Rovert-KoK-Stiftung!
Berlin,  8 . Mai

Der Reich »tuberkulöse - Ausschuß,
dessen Leiter der Ministerialdirektor im Reichs¬
ministerium des Innern , Dr . Frey,  ist , erläßt
aus Anlaß des 25. Todestages Robert Kochs fol¬
genden Aufruf:

„Am 27. Mai 1935 fährt sich zum 25. Male
der Todestag Robert Kochs. Sein Name ist
in der Weltgeschichte der Gesundheitswissen-
fchaft mit goldenen Lettern eingetragen . Uns
Deutschen, deren Stolz und Ruhm er war,
liegt es ob, sein Andenken in ganz besonderer
Weise zu ehren. Das neue Reich, das die
deutschen Tugenden wieder überall wach¬
gerufen hat , mahnt uns auch an die Pflicht
der Dankbarkeit gegen einen - er größten
Wohltäter der Menschheit aus deutschem

Blute . Diese Dankbarkeit soll uns zu einer
Wiederaufrichtung der Robert-
Koch - Stiftung  Veranlassen , die ein
Opfer der Inflation wurde . Der Reichstuber-
kulose-Ausschutz hat die ehrenvolle Aufgabe
erhalten , für die Aufbringung der dazu not¬
wendigen Mittel zu werben.

Unser Ruf ergeht daher an jeden deut-
>chen Volksgenossen,  vor allem an
diejenigen , die mit dem Werk Robert Kochs
in irgendeiner Weise verbunden find, an alle,
für deren wissenschaftliche Leistungen die
Großtaten Robert Kochs grundlegend waren,
und an alle behördlichen und privaten Stel¬
len, denen Robert Koch auf dem Gebiet der
Seuchenbekämpfung die Wege gewiesen hat.
Helft uns , die Stiftung , die seinen Namen
trägt , zu altem Glanz  erstehen zu las¬
sen, gebt uns die Mittel zu den Forschungen,
die durch diese Stiftung ermöglicht werden
sollen, damit die deutsche Wissenschaft den
Platz in der Welt behaupten kann, den einst
Robert Koch errungen hat.

Für die Stifter namhafter Beträge besteht
die Möglichkeit der Aufnahme in den Ehren¬
ausschuß  oder die Eintragung in das
Goldene Buch der Stiftung.

Spenden werden erbeten auf das Konto
„R o b ert - Ko ch- S t iftu  n g" bei der
Reichskrediigesellschaft AG., Berlin VV 8,
Behrenstraße 21/Z2."

Mord in Sankt Pauli
Hamburg , 8. Mai

Eine 26jährige Tänzerin wurde am Diens¬
tag nachmittag in ihrer Wohnung in Sankt
Pauli ermordet aufgefunden.  Tie
Polizeilichen Ermittlungen ergaben , daß der
Tod durch Erwürgen eingetreten ist . In dem
Zimmer der Toten wurde ein Schreiben auf¬
gefunden , in dem sich der frühere Bräutigam
der Toten , der 32jährige Johannes Pister,
der Tat bezichtigt . Pister konnte verhaf-
t e t werden . Er hatte nach der Tat die Flucht
ergriffen . Der ehemalige Verlobte der Tän¬
zerin bewohnte das Nebenzimmer . Vor Be¬
gehung der Tat soll es zwischen Pister und
der Tänzerin , die die Verlobung gelöst hatte,
zu einem Auftritt  gekommen sein.

Wie die Polizeibehörde noch ergänzend
mitteilt , hatte der Täter in Altona über¬
nachtet , wo er dann im Laufe der Nacht einen
Selbstmordversuch  unternahm . Am
Mittwoch morgen wurde Pister auf Ver¬
anlassung der Polizei einem Krankenhaus zu?
geführt , wo er jedoch vernehmungsunsähig
darniederliegt.

AnglaubliA Zustande
in der Eowjetpresse

Moskau , 8. Mai.
Aus Anlaß des „Tages der Sowjetpreffe"

erstattete der Leiter der Propagandaabtei¬
lung des Zentralausschusses der bolschewisti¬
schen Partei , Stezki,  einen Bericht über
die Aufgaben und die politische Bedeutung
der Sowjetpresse . Nachdem er betont hatte,
daß sich die Sowjetpreffe,die Richtlinien der

Komintern zn eigen machen mühe , ging er
mit den verantwortlichen Leitern der Sow-
jetpresje und des Sowjetbuchhandels und
-Verlagswesens scharf ins Gericht und deckte
i cy o n u n g s k o s oie ha a r st r a u v e n-
den Z u st ä n d e im sowjetrussi -
scheu Pressewesen auf.  Neben einem
auffallenden Mangel au einfachsten politi¬
schen und wirtschaftlichen Kenntnissen fehle
den meisten Mitarbeitern die unumgängliche
Beherrschung der marxistischen und leninisti¬
schen Theorien . Vollkommen gehe ihnen aber
jedes Verständnis für den Leser und Abon¬
nenten ab , wofür die meisten am Schwarzen
Brett öffentlich angeprangert werden müß¬
ten . Viele Pressenütarbeiter glaubten daß
sie. wenn sie kaum 2 Jahre in einer Zei¬
tungsredaktion verbracht hätten , schon Mei¬
ster ihres Faches seien. Eine , wie er sich
ausdrückte , so „ehrwürdige " Zeitschrift wie
das Blatt „Unter dem Banner des Marxis¬
mus " habe ihre erste Nummer  des-
laufenden Jahrganges 1935 er st
Mitte April  h e r a u s g e b r a ch t, die
Zeitschrift „Probleme der Volkswirtschaft"
sogar erst vor wenigen Tagen anstatt im Ja¬
nuar . Die Zeitschriften der sowjetriisnsche»
Kunstliteratur hätten ebenfalls keine Eile,
an die Oeffentlichkeit zu gelangen . So hät¬
ten in diesem Jahre die ersten Ausgaben der
Zeitschriften „Das rote Neuland ". „Dic
junge Garde " und ..Oktober " erst Mittc
März das Licht der Welt erblickt . ..Dies ist" ,
so erklärte der Propagandachef der Kommu¬
nistischen Partei . ..eine wahre Verhöhnung
der Abonnenten . Dafü r in ü sseesP r li¬
tt e l geben !"

Ebenso schlimm stehe es auch im Sowjet-
bilchhaiidül . Obwohl sich die Parteiorganisa-
tionen in letzter Zeit um eine starke Verbrei¬
tung der Sowjetliteratur bemühten , sei es
andererseits im Buchhandel geradezu „ ge¬
mein " bestellt . In Moskau gebe es z. B.
zwei Musterbuchhandlungen , aber „muster¬
haft " seien sie bisher nur dem Namen nach.

Das Zentralkomitee der Kommunistischen
Partei hat auf Grund einer Verfügung den
beiden führenden Sowjetblättern , dem Re¬
gt e r n n g s o r g a n „Jswestija " und
dem Parteiblci tt „P r a w d a ". einen
strengen öffentlichen Verweis
erteilt,  der von diesen auf der ersten
Seite an sichtbarer Stelle abgedruckt werden
mußte . Der Verweis wurde wegen Nichtver¬
öffentlichung des letzten allgemeinen Berichts
über den Stand der Aussaat in der Sowjet¬union erteilt.

JeutWand siegt weiter
Irland in Dortmund 1:3 geschlagen

Die deutsche Fußball -Nationalelf schlug in
der Kampfbahn „Note Erde" in Dortmund
vor 4 0 VÜO Zuschauern  am Mittwoch
nachmittag die Länder - Mannschaft Irland
verdient mit 3:1 Toren.

Bei Halbzeit stand der Kampf noch 1:1.
nachdem Irland zuerst die Führung über¬
nommen hatte und Dammi  n ge  r später

ausglich . Schon kurz nach dem Wechsel zeigte
Lehner  eine Prachtsleistung . Er lief bis
vor das irische Tor , schob im letzten Augen¬
blick auf Halblinks , wo Damminger  zum
zweitenmal erfolgreich war . Deutschland war
lange Zeit überlegen , kam aber erst kurz vor
Spielschluß durch ' die rechte Sturmseite zum
3. Tor.

Bei Irland  war das Schlußdreieck der
beste Mannschaftsteil , an dem die deutschen
Stürmer nur selten vorbeikamen . Die deut¬
sche Mannschaft erreichte bei weitem nicht
ihre Normalform , hat aber trotzdem de«
Sieg ehrlich verdient.

Hansel und Verkehr
ZraOttmaimstlsiilis ff'-NimgMM

Berlin , 7. Mai . Um denjenigen Abneh¬
mern , die jetzt am Schluß der Versandzeit
eine Verwendung für volle Wagenladungen
nicht mehr haben , den Bezug kleinerer Men¬
gen zu erleichtern , hat sich die Deutsche
Superphosphat -Jndustrie entschlossen, nach¬
dem im vorigen Monat bereits eine Fracht-
Vergünstigung für Lieferungen von 10 Ton¬
nen aufwärts erfolgt war , eine weitere Ver¬
günstigung eintreten zu lassen , derart , daß
für Lieferungen im Mai 1935 bereits Ladun¬
gen von 5 Tonnen frachtfrei bzw. in dir
Paritätsgebiete so geliefert werden , daß dem
Käufer je Doppelzentner höhere Fracht ent¬
steht als beim Bezug von 15 Tonnen.

Psorzheiiner Schlachtviehmarkt vom 7. Mai.
Zufuhr 3 Ochsen 18 Bullen . 13 Kühe. 60
Färsen 189 Kälber. 7 Schafe. 418 Schweine.
Preise: Ochsen bi 4P c) 36. Bullen a) 42 bis
44. bi 38 bis 40 Kühe ai 32 bis 38 . bi 28
bis 30 Färsen ai 44—46. b) 40—43. Kälber
a ) 55 bis 58. b) 50 bis 54. ci 45 bis .48.
Schweine ai 2. 47 bis 49. b) 47 bis 50. c>
47 bis 50. di 47 bis 49 . g) l . 42 bis 44 Mark.
Marktverlauf : Großvieh und Schweine lang¬
sam Kälber mäßig belebt.

Schweinemärkte . Buchau a . F .: Milch¬
schweine 25 bis 30 Mark . — Niederstet¬
ten:  Milchschweine 21 bis 27 Mark . —
Wal 0 see : Milchschweine 24 bis 28 Mark.

Biehmärkte . Tuttlingen:  Kühe 300
bis 430. Rinder 115 bis 260. Kalbinnen 350
bis 380 Mar -k. — Waldsee:  Kalbeln 300
bis 450. Rinder und Jungvieh 120 bis 280
Mark.

Voraussichtliche Witterung : Für Freitag
und Samstag ist zwar zeitweilig aufheitern¬
des und allmählich wieder etwas wärmeres,
aber noch nicht beständiges Wetter zu er»
warten.

Verlag : Der Gesellschafter E . m. b. H.. Nago >
Druck. Buchdruckerer E . W. Zaiser (Jndat ><«
Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschriftlen ?-
und verantwortlich für den gesamten Jntzo --
einschl der Anzeigen : Hermann  G 8 h. Nc-ae »
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Ebershardt , den 9. Mai 1935.

I

Todes -Anzeige
Verwandten . Freunden nnd Bekannten die

schmerzliche Nachricht, daß mein lieber Mann,
unser guter Vater . Großvater und Schwieger¬
vater 1210

Jakob Kübler
Metzger und Händler

heute früh 1 Uhr im Alter von 75 Jahren
nach geduldig ertragenem Leiden lauft in dem
Herrn entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin:

Margarete Kübler geb. Schmelzle.

Beerdigung Samstag mittag 2 Uhr.

I
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Donnerstag 8.15
Sonntag kem Kino

Der Riesenerfolg in Großstädte»
Begeisterte Aufnahme des unerhört spannen¬
den Liebes- und Sensationsschauspiels

!u 2 LrÄlsilvn
Wunderbare Naturaufnahmen u.wilde Tiere.
Buntes Beiprogramm und Wochenschau

Molkerei -Genossenschaft Emmingen KreisNagou,
e. E . m. u. H.

In der Generalversammlung vom 5. Mai 1635 wurde
beschlossen, unsere eingetragene Genossenschaft mit unbe¬
schränkter Haftpflicht in eine 1204
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht
umzuwandeln . Gläubiger , welche dieser Umwandlung nicht
zustimmen , werden anfgefordert , sich unter Angabe ihrer
Forderung bei der Genossenschaft zu melden.

Emmingen , den 7. Mai 1935.
Der Vorstand:

Müller , Brenner , Renz.

WMckktt»mit Rchsihm LL-LzM--

II II Heute8-/i Uhr im
III . V . II , Seminarsaal : l . So¬
nate in ^ -Our f. Viol . u . Klavier,
2. Orgelkonzert Nr . 7zu4 Händen
von Händel , 3 Violinkonzert in
H-Vnr von I . S . Bach.
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HIguiig8kil » rl « Iivii
niiktinäb. UL .200.- bis 20000.-.
srbalt . 8is «i. ^.bscdl. s . -Kvsck-
spsrvortraKes bei uns. 8is kön¬
nev äaiuit : Hook vor?. Darlehen
aklösou, «Irlich . Lekulä. ksrakl .,
neue Lxistsur Kriiuä., an einem
EesokLkt sieh heteiliß :., Teil !,,
aklössv,IV ohnvll^ssiuriohtnn?
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lösen, unbebaute Erunckstücks
haut . Leine DsusparverträKe.
„Litonla ^-Kerliu . Een .Vertr.
loset Lrsnckls - Lrsucksn-
stsnlt , Lurkans Lt.Misabstk.
Lpreckr . Laut ., Littvv . u.Lrsi-
taxs v.9-12 u. 14-18 Ilkr . 8ckr.
^vtrax . Rückporto oib.p .„ g,

Steuerfreies , gut erhaltenes
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„Deutschland ist führend!"
Erb- und Rassenpflege im Ausland

Erst allmählich beginnt im Ausland ras- ^
sisches Denken Gestalt anzunehmen. Zwar
find sich die Rassenhygieniker aller Länder
darin einig, daß ihre Regierungen aus die >
Bedeutung der Erb- und Rassenpflege hinge- -
wiesen werden müssen, um aus den Ersah-
rungen und Erkenntnissen die notwendigen ^
Schlüsse zu ziehen, aber die innerpolitische
Abhängigkeit der Regierungen gestattet meist :
nicht die Durchführungen von Maßnahmen
zum Wohle der Allgemeinheit. Nur in !
Deutschland  war es möglich, durch die !
Vorausstellung des Gemeinschaftswohles !
eine ausreichende Erb- und Rafsengesetz- !
gebung zu schaffen. Betrübt sehen die Ras- :
senhygieniker anderer Länder in ihrem Volke !
die ungehinderte starke Vermehrung der Ger-
steskranken. Geistesschwachen und Der» j
brecher.

In vielen Ländernsetztesich be¬
reits ein Sterilisationsgesetz
durch.  Häufig ist aber seine günstige Aus¬
wirkung durch die Freiwilligkeit des Ein¬
griffs zunichte gemacht. Da man von Gei¬
steskranken. Schwachsinnigen und Verbre¬
chern nicht volle Einsicht verlangen kann,
wird dieser Freiwilligkeit bald der Zwang
folgen müssen. In Norwegen  wurde im
Mai 1934 der Antrag eines Sterilisations-
gesehes von einem Bauern . Erling Björn-
son. begründet und vom Parlament ange¬
nommen. Björnson sagte: Unsere Bestrebun¬
gen gehen einerseits darauf aus . einen zen-
gungstüchtigen L-tamm zu sichern, anderer-
seits wollen wir dafür sorgen, daß wir uns
von Schmarotzern befreien. InSchweden
ist gleichfalls im Mai 1934 das Sterilisa¬
tionsgesetz zustande gekommen, das eine
zwangsweise Unfruchtbarmachung vorsieht, l
In Dänemark  hat bereits seit 1929 ein
..Gesetz über die Zulassung ssur Sterilisation"
bestanden. Dem ist ein werteres am 16. Mai
1934 gefolgt, das auch die zwangsweise Ste-
relisierung von Schwachsinnigen vorsieht.

Finnland  hat jetzt ein Sterilisations¬
gesetz angenommen , das dem deutschen Gesetz
zur Verhütung erbkranken Nachwuchses stark
ähnelt . In Litauen  wurde 1934 von
einem Aerztekongreß ein Sterilisationsgesetz
gefordert. Polen  will seine Erb- und Ras.
senpflege großzügig ausbauen . Hier soll die
Sterilisation wie bei uns nur ein Mittel der
Auslese sein, während die vorbeugenden und
fördernden Maßnahmen im Vordergrund
stehen.

In Ungarn  besteht ein SterilisationS-
aeietz, das iür Geisteskranke, Schwachsinnige,

Trunksüchtige und Verbrecher gilt . Tie Un¬
fruchtbarmachung ist aber freiwillig. In
Rumänien und in der Tschechoslo¬
wakei  werden Maßnahmen gegen die Fort¬
pflanzung Erbkranker gefordert.

Die Schweiz  hat sich schon feit vielen
Jahren mit der gesetzlichen Regelung der
Sterilisation beschäftigt. Doch hofft man
durch weite Verbreitung des „Erbwifsens
und der Erbverantwortung ' Zwangsmaß¬
nahmen vermeiden zu können. Im Kanton
Waadt und im Kanton Zürich wurden Un¬
fruchtbarmachungen Erbkranker durchge¬
führt . Seit 1929 ist im Kanton Waadt ein
Sterilisationsgesetz in Kraft , das auch
zwangsweise durchgeführt werden kann.

InEngland  werden seit Jahren rasien-
hygienische Maßnahmen gefordert. Lord
Horder wies darauf hin, daß von 120 Eng¬
ländern einer schwachsinnig, von 200 einer
geisteskrank und von >e zehn einer körperlich
untauglich und so schwach begabt sei. daß
er nicht Fabrikarbeiter werden könne.

Auch in außereuropäischen Liaalen ist die
Rassenhygiene aus dem Vormarsch. Die
Vereinigten Staaten von Nord,
amerika  haben seit 1907 im Bundesstaat
Indiana  ein Gesetz zur Verhütung der
Fortpflanzung Minderwertiger . l920 folgten
weitere elf Staaten.  Von dem Gesell
wurden vor allem auch die Verbrecher, die
Süchtigen und die Dirnen erfaßt . Vis 1928
batten 23 Staaten Sterilisationsgesetze ange¬
nommen. Prei . Ti . Kürten bezeichnet weiter
w seiner Zusammenstellung der ausländi¬
schen Llerilisationsgesetzgebimg in „Ziel und
Weg" ein Urteil des Obersten Gerichts ber
Vereinigten Staaten als kennzeichnend für
den Geist der ainerikanischen Sterilisativns-
gesetzgebimg. in dem schon 1926 aiisgcführt
wurde , daß das Gemeinwohl von den beiten
Bürgern häufig das Opler ihres Lebens for¬
dert. Deshalb müssen von denen, die ohne¬
hin die Kraft des Staates beanspruchen, auch
diese geringen Opfer verlangt werde».

Trotzdem bedeutet die deutsche Nasseu-
pslege mehr als die amerikanische. Das brin¬
gen auch amerikanische Stimmen zum Aus¬
druck. wenn sie sagen: „Das deutsche Gesetz
zur Verhütung erbkranken Nachwuchses be¬
ruht darauf , das künftige Wohlgedeihen
eines großen Volkes zu sichern. Der
übrige Teil der Völker hat wie¬
der einmal Gelegenheit , Zeuge
zu sein , daß Deutschland füh-
r e n d i st. w i e m a n e i n e n g o r d i s che n
Knoten  löst ."

Junggesellen heraus
zur Wanderschaft?
Noch immer scheint in verschiedenen Krei-

sen Unklarheit über den Wert des Gesellen,
wanderns und Gesellenaustausches zu herr¬
schen.

Die Reichsbetriebsgemeinschaft Handwerk,
die mit der Durchführung dieser Aufgabe be¬
traut worden ist, hat überall Abteilungen
für Gesellenwandern und -austausch errich¬
tet und arbeitet hier in engstem Zusammen¬
hang mit dem Amt für Reisen. Wandern und
Urlaub der NS .-Gemeinschaft ..Kraft durch
Freude ".

Zunächst werden nur drei Handwerks¬
berufe herausgegriffen : Metzger. Bäcker und
Konditoren . Der Sinn des Wanderns über¬
haupt ist wohl jedem Handwerksmeister, der
selbst einmal als Geselle sein deutsches Vater¬
land durchwandert hat . ohne weiteres ver¬
ständlich und klar. Das Gesellenwandern
und der Gesellenaustausch will erreichen, daß
die Leistungen des deutschen Handwerkers
durch das .Kennenlernen der verschiedenarti¬
gen Arbeitsmethoden und Arbeitsmöglichkei-
ten auf ein Höchstmaß'gehoben wird . Drau¬
ßen in der Welt soll sich der Junggeselle noch
all das aneignen , was ihm seine Lehrzeit
nicht bieten konnte. Darüber hinaus lernt
er aber aus seiner Wanderschaft durch
Deutschlands Gaue sein Vaterland wirklich
kennen und damit , was das wichtigste ist.
auch lieben. Gerade der wandernde Jung¬
geselle hat wie kein anderer die Möglichkeit,
direkt am Ausbau der Volksgemeinschaft
Mitwirken zu können.

Mit dem 13 . Mai läuft der Melde-
rermin zum Gesellenwanöern  ab
und es ist zu wünschen und zu hoffen, daß
bi? dahin noch recht viele sich entschließen
werden, nach altem Handmerkerbraüch au?
Wanderschaft zu gehen. Ist doch heute der
wandernde Geselle keineswegs zu vergleichen
mit dem Tippelbruder der Landstraße. Die
in der Deutschen Arbeitsfront stehenden
Itlnghandwerker . die auf Wanderschaft gehen
wollen, verschaffen sich zunächst mit Geneh¬
migung- ihres Meisters von der Gaubetriebs¬
gemeinschaft Handwerk die notwendigen An¬
tragsformulare . Der vorgedruckte Frage¬
bogen geht dann in dreifacher Ausfertigung
an die zuständige Gaubetriebsgemeinschast.
Abteilung Gesellenwandern und -Austausch
Zunächst sind dem Gesuchssteller drei Gau¬
gebiete möglich in denen er einen Arbeits-

Volksoenossen , benützt den Sonderzug
zur Reichsnährstandsschau in Hamburg.
Lernt die deutsche Küste kennen!

platz antreten möchie. Tie endgültige Aus¬
wahl des Bestimmunasories aber trifft die
Neichsbetriebsgememschatt Handwerk in Ber¬
lin. Es ist ferner einzureichen:

1. Ein polizeiliche? Führungszeugnis.
2. ein politisches Führungszeugnis rwm

zuständigen Orlsgruppenleiter der NS .-
DAP .:

3. ein Zeugnis des Meister? iVetriebs-
führers ):

4. eine eidesstattliche Erklärung , daß der
Antragsteller gesund ist:

5. zwei Paßbilder.
Es wäre allerdings zwecklos wenn Ge¬

sellen. die ihrer Einberufung zum Wegr-
oder Arbeitsdienst entgegensetzen Anträge
stellen würden . Die Wanderschaft dauert im
Durchschnitt ungefähr ^ Wochen und ist es
dem wandernden Gesellen überlassen ob er
sein Ziel zu Fuß oder mit Verkehrsmitteln
erreichen möchte. Nur eines wird ihm zur
Pflicht gemacht, nämlich daß er unterwegs
in seinem Berus arbeitet . An >edem Ort . den

: er berührt , frägt er unter Vorzeigung seines
! Wanderbuches nach Arbeit, bis er dort eine
^ solche gefunden hat . Sollte ihm die? nicht
! immer möglich sein, so wendet er sich an
^ den zuständigen Vetriebsgemeinschasts-Fach-
! gruppen - oder Fachschastswalter. oder aber
; an den Obermeister der Innung direkt, um
i dort nach Arbeit zu fragen . Sind auch diese

Stellen nicht in der Lage, ihm Arbeit zu¬
weisen zu können, so betrachtet es jeder Ober¬
meister. sowie auch die zuständigen DAF .-
Walter der Reichsbetriebsgemeinschaft Hand- .
werk zusammen mit der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude ", als Ehrenpflicht, da¬
für zu sorgen, daß der wandernde Geselle
Beköstigung und Quartier erhält . Jedoch
darf er sich, wenn er keine Arbeit geninden

! hat . nur 24 Stunden an einem Ort aui-
halten , damit die Innungen und sonstigen
Organisationen nicht unnötig belastet wer-
den.

Wo immer aber sich diese Wanderburschen
rn der Zeit vom 10. bis 12. Juni 1935 befin¬
den, haben sie sich dem zuständigen Obermeister
oder Kreishandtverksmeistcr des Bezirkes, in
dem sie angelangt sind, zu melden, damit diese
dafür sorgen, daß er mit dein iiächstgelegeneu
Sonderzug -zum Rcichshandwerkertag rechtzei¬
tig nach Frankfurt am Main mitgenommen
wird. Pfltcht aber jedes Gesellen und Meisters

j mutz es sein, die ReichsbetriebSgemeiu' chasl
j Handwerk in chrem Wollen dem deutschen
. Handwerk zu restlosem Ansehen zu verhelfen,
i ihre weitgehendste Unterstützung dadurch an-
' gedeihen zu lassen, daß bis zum 13. Mai im
j Gaugebiet Württemberg-Hohen zollern nur,
. recht viele Jung -Handwerker ans Wanderschaft,

gehen.
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Schonzeit für das Trommelfell
Lläis will eigentlich die Lärmbekiinipinngswoche?

Bon Dr. ir
Die gewaltige Entwicklung der Technik in

den letzten Jahrzehnten brachte allenthalben
erne so weitgehende Steigerung des Lärms
mit sich, daß es heute wohl niemand , und
insbesondere keinen Stadtbewohner mehr
gibt, dem nicht irgendwann schon Lärm¬
störungen lästig geworden sind. Um die kör¬
perliche und geistige Arbeitsfähigkeil rncht
stark beeinträchtigen zu lassen, mußte hier
Abhilfe geschaffen werden. In der Erkennt¬
nis dieser Ausgabe hat sich vor mehreren
Jahren beim Bereu , Deutscher Ingenieure
m Berlin der Fachausschuß für Lärmmin-
öerung gebildet. Hier sollte unter tatkräftiger
Mitarbeit von Fachleuten der verschiedensten
Richtungen die wissenschaftlichc und prak¬
tische Vorarbeit für eine «allgemeine Bekämp¬
fung geleistet werden. Diese Vorarbeit ist
letzt soweit gediehen, daß sie in einer lärm-
freien Reichswoche in ihren Grundzügen zum
Eigentum der gesamten deutschen Bevölke¬
rung gemacht werden soll. Das Ziel der
Lärmminderung läßt sich etwa so zusam¬
menfassen: Weitestgehende Herabsetzung von
Lärm und Erschütterungen unter Berücksich¬
tigung staatlicher und wirtschaftlicher Be¬
lange t dem Ziel , dem einzelnen Volks¬
genossen möglichst ruhige Heim- und Arbeits¬
stätten zu schassen und so Gesundheit und
Nervenkraft stärken zu Helsen.

Die wissenschaftlichen Vorarbeiten dazu
mußten sich vornehmlich in fünf Richtungen
erstrecken.

1. Zunächst war es nötig . Klarheit dar
über zu schassen, was unter Lärm überhaupt
zu verstehen sei und welche Hauptkennzeichen
der Lärni hat . Eine erste grundlegende Ar¬
beit mußte darin bestehen, für die Laut¬
stärke eine geeignete Maßeinheit , die wir
Phon nennen, zu schaffen. Die Phonskala ist
so gewählt , daß

' Phon diejenige Lautstärke ist. die vom
Normalhörendeu unter den günstig¬
sten Umstünden gerade noch wahrge¬
nommen werden kann.

30 Phon ist noch immer eine geringe
Lautstärke. Sie tritt etwa in einer
ruhigen Straße ohne Verkehr in
einem Villenvvrort aus.

00 Phon werden beim gewöhnlichen
Sprechen erzeugt.

75 Phon etwa ist die Lautstärke, die wir
in der fahrenden Eisenbahn haben.

90 Phon erzeugt ein Motorrad mit älte¬
rem Schalldämpfer und bei

130 Phon etwa ist die Lautstärke so groß
geworden, daß durch den Schall im
Ohr Schmerzempfindungen entstehe...

2. An die Feststellung der Phons . aca
mußte sich als nächste Stufe die Ausgabe an¬
schließen. geeignete Lautstärkemeßgeräte zu
schaffen. Solche Meßgeräte gibt es heute.
Verwickelte elektrische Schaltungen haben es
ermöglicht, dem Aufnahmegerät weitgehend
ähnliche Eigenschaften zu geben, wie sie das
menschliche Ohr ausweist.

3. Unlersuchung der Lärmein¬
wirkung  ans den Menschen. Dabei müssen
wir wesentlich unterscheiden zwischen Dauer¬
lärm und sich häufig in kurzen Zeiträumen
wiederholenden Lärmschwankungen. An die
erste Lärmart kann man sich bei nicht zu
großen Lautstärken gewöhnen. An die zweite
Lärmart ist eine Gewöhnung nicht möglich,
wenn die Schwankungen eine gewisse Grenze
überschreiten. Lin Lauerlärm von 75 Phon

g. A>. Zeller
Iz. B. in der Eisenbahn) ist erträglich ; ander¬
seits kann aber bei einer Dauerlautstärke
oon z. B . 40 Phon eine sich oft wiederholende
üärmschwankung bis 70 Phon außerordent-
sich störend sein.

4. Der praktische Lärmschutz  muß
ruf eingehenden Untersuchungen über die
Äirmfortpflanzung und den Lärmübergang
oon einem Stofs auf einen anderen aufge-
oaut sein. Im Wohnungsbau z. B. gilt der
Satz, daß Wände einen um so größeren
Schallschutz gewährleisten, je schwerer sie
sind. Alle kleinen Oessnungen, wie Ritzen.
Schlüssellöcherusw., sind für die Lärmüber¬
tragung von wesentlicher Bedeutung . Beim
Verkehrslärm  ist es vor allem der
Auspuff, der akustisch und strömungstechnisch
zu untersuchen war . Heute können Auspusf-
schalldämpser gebaut werden, die die Motor¬
leistung nicht mehr herabsetzen, ja sogar in
gewissen Svnderfällen noch steigern. In den
Betrieben ist für den Lärmschutz der Grund¬
satz an die Spitze zu stellen: Die Lärm¬
bekämpfung muß stets bei der lautesten
Schallquelle angesetzt werden. Hier gibt eS
verschiedene Wege, einmal Ersatz lärmender
Maschinen und Arbeitsverfahren durch lärm-
schwache. Wo dies aus technischen oder wirt¬
schaftlichen Gründen nicht möglich ist. kön¬
nen richtig angewandte Schalldümpsnngen
durch geeignete Jsoliermaterialien da und
dort Erfolg bringen.

5. Nachdem alle diese Vorarbeiten geleistet
worden sind und sich daraus eine Fülle von
praktischen Maßnahmen  ergeben
haben, von denen nur einige wenige hier
angeführt werden-konnten, müssen schließlich
Richtlinien und Merkblätter ausgestellt wer¬
den, die allmählich in die Gesetzgebung Ein¬
gang finden. Hierbei muß der Grundsatz lei¬
ten, daß die ganzen Lärmfraae » immer mebr

die Mütter lin- - ar §ckiMLt
unserer Volkes

Gedenkt ihrer zum Muttertag  und
gebt eine Spende am 10. und 11. Mai.
Kauft die Plakette  des Reichs-
mütterdienstes im Deutschen Frauen¬
werk aus den Notstandsgebieten der
Bayrischen Ostmark und Thüringen.

aus der privaten Sphäre des ein¬
zelnen  h e r a u s g e n o m m e n werden
und dadurch zugleich die Tendenz unserer
neuen Gesetzgebung, die auf die Schaffung
eines Gemeinschastsrecytes abzielt, unter¬
stützt wird . Die neue Reichsstraßen-Verkehrs-
ordnung hat für den Verkehrslärm bereits
einen weitreichenden Anfang gemacht. Das
Fahrgeräusch darf in Zukunft 85 Phon nicht
mehr überschreiten und in geschlossenen Orts¬
teilen ist die Signallautstärke auf 100 Phon
beschränkt worden . Auf dem Gebiet des Be-
triebslärms ist eine öffentliche Ueberwachung
auch für die Lärm - und Erschütterungs-
erteugung anzustreben, so daß der notwen¬
dige Erfolg gewährleistet wird ohne Herav-
setzung der industriellen Leistungsfähigkeit.

Nachdem nun diese Grundlage für die
Lärmbekämpfung weitgehend vorhanden sind,
soll durch die lärmfreie Reichswoche, die
vom 0.—12. Mai 1935 stattsindet. die wei¬
teste Verbreitung des Gedankens eingeleilei
werden. Die Woche wird veranstaltet von
der Deutschen Arbeitsfront (Amt für „Schön¬
heit der Arbeit ") und der NSV . (Abt. für
Schndenverhütung ) gemeinsam mit der
Neichsgemeinschaft technisch-wissenschaftlicher
Arbeit mit Unterstützring der zuständigen
Reichsministerien (Reichsrninisteriiim für
Volksaufklärung und Propaganda . Reich?--
verkehrsministeriuin . Rcichsarbeitsministe-
rium ). In allen größeren Städten werden
von der NSV . zusammen mit dem NSKK.
und der Polizei große öffentliche Kund¬
gebungen stattfinden . Die Deutsche Arbeits¬
front ist im Begriff, entsprechende Aktionen
in den Betrieben durchzusühren.

Darüber müssen wir uns alle klar sein
daß für den Erfolg der ganzen Bestrebungen
nicht allein Maßnahmen der Technik, der
Verwaltungen und der Polizei entscheidend
sind, sondern daß es aus jeden einzelnen von
uns ankommt. Unser aller Bestreben muß
es fein, selbst möglichst wenig Lärm zu er¬
zeugen oder Anlaß zu Lärmerzeugung zu
sein, sei es als Hausbewohner , als Wegbe¬
nutzer zu Fuß oder im Fahrzeug , privat oder
im Dienst oder sei es im Betrieb , wo natur¬
gemäß ein anderer Maßstab anzulegen ist
als beim Wohn- und Verkehrslärm . - Tun
wir alle unsere Pflicht, so werden wir alle
es hier auch erleben, wie Wissenschaft, die
dem Volksganzen dient und die deshalb auch
von allen getragen und unterstützt wird , zu
einem großen praktischen Erfolg für unsere
gesamte Gemeinschaft führt.

Daimler-Benz in Sslo
Stuttgart , 7. Mai . Als nächste Inter-

nationale Automobil-Ausstellung wird die¬
jenige von Oslo am 10. Mai ihre Pforten
öffnen. Tic Daimler - Benz  AG . wird
auch hier wieder aus ihrem reichhaltigen
Dypenprogramm Personen- und Nutzfahr¬
zeuge zur Schau stellen. Bei der überaus
guten Aufnahme, die die Erzeugnisse unserer
Spitzenfirma bei dem internationalen Publi¬
kum finden, können mit Sicherheit Erfolge
iür die deutsche Industrie erwartet werden.

Stuttgart , 7. Mai . (S chw a b e n f a k>r t
des R e i chs m i n i st e r s Rust .) Nach
dem erhebenden Austak! seines Besuchs in
Württemberg mit der Eröffnung der Hoch¬
schule für Lehrerbildung in Eßlingen benutzte
Neichserziehungsminister Rust am Montag
die Gelegenheit, gleichzeitig den Württemberg
gischen Hochschulen einen Besuch abzustatten
und sich an Ort und Stelle über den Stand
der wissenschaftlichen Forschungs- und Erzie¬
hungsarbeit zu unterrichten . In Begleitung
des Neichserzrehungsministers befanden sich
neben den Herren seines Stabes Minister¬

präsident und Kultminister Pros . M ergen-
lhaler,  Wirtschaftsminister Prof . Dr.
Lehn  ich . Oberregierungsrai Dr . Drück
und der Gauamtsleiter der NS .-Lehrerschaft.
Huber.  Die Besichtigungsfahrt des Mini¬
sters. die sich zu einer Schwabenfahrt gestal-
'ete. je tiefer der Minister in unser schönes
Schwabenland hineinkam, verlief bei den ge-
-mnnten Hochschulen zur vollsten Zufrieden¬
heit. Zuerst wurden verschiedene Maschinen-
bau- und elektrotechnische Institute der Tech¬
nischen Hochschule Stuttgart unter Führung
von Rektor Dr . Stortz besichtigt; anschließend
wurde der Landw . Hochschule Hohenheim und
dann der Universität Tübingen ei» Besuch
abgestattet . In Tübingen fand vor der ver¬
sammelten Dozentenschaft eiil Kleiner Emp¬
fang statt , bei dem der Reklvc Pros . Tr.
Focke erklärte, daß die Dozentenschaft der
Universität Tübingen mit eisernem Willen
an die Verwirklichung des vom Neichserzie-
hungsminister entwickelten Erziehungspro-
aramms . mit dem er die Synthese zwischen
Forschung und soldatischer Lebensform ge-
iuiiden' habe, herangehe. Ter F ü hrer.
sagte er. habe einmal das Wort geprägt , er
könne sich a ns seine S chw a b e n
verlassen.  Auch die Universität Tübin¬
gen versichere, daß sich der Führer aus sie
oerlassen könne. Nach der Besichtigung der
neuen Klinik, die nach den Plänen von Pros.
Dr . Kirsrhner und den neuesten Ersahrun-
gen de? Klinikbaues gebaut wird , besuchte
der Minister noch das nrgeschichtliche Jnsti-
lut im Schloß. Anschließend iand eine Fahrt
zum Lichtenstöin  statt . Während der
Fahrt von Hohenheim nach Tübingen wurde
in Bebenhausen Station gemacht, wo der
Minister das ehemalige Kloster ebenfalls ein¬
gehend besichtigte. Auf dem Lichtenstein ver¬
suchte Oberbürgermeister Dr . Dedcrer von
Reutlingen noch in launigen , humorvollen
Worten eine Lanze für den Rentlinger Wein
ui brechen. Nach kurzem Aufenthalt , der Be-
sichtigung des Schlosses Lichtenstein, verab¬
schiedete sich der Minister vom Schwaben-
land . um über Ulm n a ch M ü n chc n wei¬
terzureisen.

Stuttgart , 7. Mai . (E i n n a h ni c n und
Ausgaben des Landes Württe  m-
v e r g.) Nach dem Monatsausweis über die
Einnahmen und Ausgaben  des
Landes Württemberg im Monat Mürz
de? Rechnungsjahres 1935 betrugen im
ordentlichen Haushalt die Einnahmen bis
Ende März insgesamt 182 167 000 RM.. die
Ausgaben 167 707 000 RM. Im außer¬
ordentlichen Haushalt betrugen die Ein¬
nahmen 2 285 000 RM .. die Ausgaben
11 119 000 RM.

Schonzeit des Wildes
Ter Landesjägermeister für Württemberg

' hat folgendes verordnet : Auf Grund der
mir vom Herrn Reichsjägermeister nach 8 63
des Neichsjagdgesetzes erteilten Ermächtigung
bestimme ich für das Land Württemberg:

1. Das Ende der Jagdzeit  für nräun-
liches und weibliches Rotwild  sowie
Kälber beiderlei Geschlechts wird für
Württemberg auf 31. Dezember vor¬
verlegt.

2. Das Damwild  wird während des
ganzen Jahres bis aus weiteres mit der
Jagd verschont.

3. Der Abschuß von Auer Hähnen  ist
in den durch 8 37 (1) AB. vorgeschrie¬
benen Ab schuß plan  anfzunehinen.
Diese Verordnung ist bereits in Kruft
getreten.

Roman von A . von Sazenhofen.
Lrhrberrecbtsschutz durch Verlagsanstalt Manz , Regensburg.
57. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„So . . . ich wußte gar nicht, daß er ein so leidenschaft¬
licher Nimrod ist. Aber . , , gönnen wir ihm das Ver¬
gnügen !"

Und er rückte seinen Fauteuil näher zu Mia und sah auf
ihre Hände , wie sie ihm den Tee reichte und Zucker und
plötzlich faßte er danach, wie man einen Vogel hascht, nahm
ihr die Schale aus der Hand und küßte die rosige Finger¬
spitze: Mia!

Sie lachte silberhell und ließ es sich gefallen.
Es schwamm alles von Gold in Gold . . . die goldbraune

Heide, die goldgelben Bäume , der rotgoldene Himmel.
Graf Andras war zu Pferd herübergekommen und hatte

Mia , die jetzt geheilt war , zum ersten Ausritt abgeholt.
Sie ritten miteinander.

Plötzlich verhielt Andras sein Pferd . Er griff in die
Zügel des ihren und brachte es zum Stehen . Dann deutete
er mit der Gerte in die Ferne.

Da war ein seiner, grauer Strich , der trennte den fun- !
kelnden Himmel von der leuchtenden Erde.

„Mia . . . da drüben ist die Parkmauer von Karolyzka.
Ten Schlüssel vom Psörtchen habe ich in der Tasche. Wir
lassen die Pferde im Parke grasen . Niemand wird dich
sehen. Komm mit mir !"

Der Weg war schmal und es streiften die Flanken seines.
Tieres ihr Reitkleid . Er drängte es noch näher : „Min . . . !"

„Reite voraus !" jagte sie leise. „Der Weg ist nicht breit
genug."

Da durchfuhr es ihn wie Feuer.
„Mia ! . . . ich danke dir !"
Cr gab dem Pferd die Zügel : Galopp!

Er hörte den Husschlag ihrer Stute . Dann ließ er sein
Pferd in Trab fallen und sah sich um. Es kam ihm vor , als
würde der Husschlag hinter ihm schwächer und schwächer.

Das Blut schlug in seine Wangen , wie eine Flamme.
Er preßte einen Fluch zwischen den Zähnen hervor.
Ein kleiner Punkt . . . in der Ferne gegen Keretsz zu . . .

war . . . Mia.
Er setzte ihr nach, aber sie hatte zu viel Vorsprung . Da

ließ er sein Pferd in Schritt gehen. Zorn kochte in ihm.
Er wendete.

Mia war auf zitterndem und schweißbedecktem Tier in
Belat Keretsz angekommen. Ein Reitknecht nahm es ihr ab.

Sie lief in ihr Zimmer und sperrte sich ein. Eine plötz¬
liche Angst hatte sie erfaßt.

Wenn Zsiga da drauf kam . . . dann war der schöne
Traum aus und vorbei.

Dann würde er sie wegjagen.
Sie konnte dann wieder nach Fürth fahren . . . Nipp¬

sachen abstauben.
Der Sigismund Knoll würde höhnisch grinsen, die Ar¬

beiter würden wieder sagen: Guten Tag , Fräulein!
Nein , nein , sie konnte den Andras nicht erhören.
Ein paar Tage blieb sie zu Haus , ritt überhaupt nicht,

hatte Angst, daß der Diener unter der Portiere stehen
könnte und melden: Gras Andras ! Ilud daß gleich darauf
seine dunkle, schlanke Gestalt hinter dem Meldenden er¬
scheinen würde. Aber, . . er kam nicht.

Am vierten Tag war er da.
„Ich mag nicht mehr reiten !" sagte sie.
Er sah sie an . In seinen Augen glommen Lichter. Er

lächelte gezwungen.
„Du bist mir doch verfallen , Mia !"
„Ich bin niemand verfallen . . . auch dir nicht. Ich . . .

riskiere nichts."
Er lächelte spöttisch.
„Du riskierst so und so nichts. Der Zsiga hat Butter im

Kops. Er wird sich töten ."
„Wie meinst du?"

„Wo ist er denn immer ? Er ist heute wieder nicht da "
„Er ist doch auf der Jagd ."
„Das glaubst du? Er streicht ums Hubertusschloß und

macht der Witwe seines Onkels auf Tod und Leben den
Hof."

Sie schlug mit den Fingerspitzen nach ihm, lachend und
wütend zugleich.

„Ich laß mich nicht frozzeln! Er wird dieser alten Schach¬
tel den Hof machen!"

„Alte Schachtel. . . ist gut," sagte Andras . „Sie ist 24
Jahre alt ; genau wie du. Uebrigens wundert es mich, daß
Zsiga dich nicht mit ihr bekannt gemacht hat . Das hätte sich
doch gehört . Wollen wir eine Partie Halma spielen?" lenkte
er ab.

Er tat das gerne.
Es reizte ihn ihre Hände zu schauen. Die waren weich

und zart.
Am Abend sagte Mia : „Ich will der Tante im Huber»

tushof einen Besuch machen. Zsiga . . . ich glaube , das ge¬
hört sich. Warum hast du mich nicht früher aufmerksam
gemacht?"

Er fühlte , wie ihm das Blut aus den Wangen wich und
drehte sich hastig um.

„Wie kommst du auf die Idee ? Wenn ich es für an-
gemcssen erachtet hätte , hätte ich es schon veranlaßt ."

„Ich will aber . . ."
Da sagte er und wandte sich ihr zu . . . es war ein Zorn

in ihm, der ihn fortriß:
„Du würdest dich möglicherweise einer Absage aussetzen.

Es ist fraglich, ob sie dich empfangen würde ."
„Warum nicht?"
Er zuckte die Achseln. Dann reute es ihn wieder, ihr

ohne Not weh zu tun und er sagte kurz:
„Sie ist noch in tiefer Trauer ."
Dann ging er aus dem Zimmer.
Mia warf sich weinend auf den Diwan.
Er war abscheulich zu ihr.

(Fortsetzung folgt.)
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Eia offenes Wort!
Denkt an das Elend des Provisionsvertreters ! !

Viel zu wenig ist heute in der Oeffentlich-
teil noch die wirkliche Lage des Provisions¬
vertreters bekannt. Es gibt kaum einen
Berus, dem es schlechter geht wie gerade dem
Vertreter aut Provision . Und mancher Pro-
visionsreisende, der. bevor er zu diesem Be-
rut greifen mußte, einen guten Leumund
besaß endigt meistenteils trotz seines festen
ehrlichen Willens wegen Betrugs seine Ver-
treterlanfbahn vor den Gerichtsschranken.

Zu wenig ist »och bekannt daß gerade
dieser Berni heule schließlich nur durch die
Macht deS Treuhänders der Arbeit ver¬
treten werden , kann, der als Anwalt die
Interessen de? schaffenden Volke? vertritt,
als Antläger gegen das unsvziale Verhalten
von Betriebssichrer« vorgeht. Trotzdem
-ringt ein großer Teil von Betriebssichrer»
dem Provisionsvertreter nicht die nötige
Nationalsozialistische Handlungsweise ent¬
gegen. die notwendig ist, um diesen Berns
vor weiterer Not. Elend und Unglück zu
schützen.

Wie oft wird der Vertreter irrtümlicher¬
weise vom Laien wegen seines angeblich
schönen freien Lebens und seines hohen
Verdienstes beneidet! Allgemein ist man der
Ansicht, daß der Vertreter aus Provision
«in sehr großes Einkommen hat . besonders,
wenn er nicht nur gut gekleidet ist — was
zur Voraussetzung für seinen Berus gehört
— um Erfolge zu erzielen, sondern wenn er
dazu noch ein Auto benützen niuß. Es macht
sich kaum ein Mensch Gedanken darüber , ob
dem Vertreter oder der Firma das Auto
gehört oder ob es überhaupt schon bezahlt ist.

Zwischen dem Neid der Laien und der
fürchterlichen Not des harten Daseins bringt
der Vertreter seinen Lebens- und Bernfs-
kamps zu. Dabei muß man immer wieder
unterscheiden, welchen Artikel ein solcher
Vertreter zu verlaufen hat . Handelt es sich
um Gebrauchsartikel des täg¬
lichen Bedarfs,  dann ist der Verkauf,
zumal , wenn eine bestimmte Stammkund¬
schaft vorhanden ist, leichter. Kommen aber
für einen Provisionsvertreter Artikel wie
Staubsauger , Kühlanlagen . Registrierkassen.
Schreibmaschine» nsw. in Frage , dann wirkt
sich das iür den Verkäufer meistens kata¬
strophal ans . Diese Artikel stellen immer
einen sehr hohen Wert dar und können in
den allermeisten Fällen mir aus Raten
nach mehrmaligen Besuchen verkauft werden.
Eine Unsumme von Mühe, Zeii und Geld
ist notwendig , um auch nur einen bescheide¬
nen Erfolg zu erzielen. Während der Zeit,
in der sich der Reisende um die Aufträge
bemüht , muß er jedoch irgendwie seinen
Unterhalt fristen. Er gerät in Schulden,
kommt immer tiefer ins Elend, insbesondere
dann , wenn er zu Hause noch eine Familie
sitzen hat . Fragt einmal einen Vertreter,
was er verdient und erübrigt hat . Nichts,
ist die bescheidenste Antwort . Ist er aber
offen, dann wird er ein nicht unbedeutende?
Debet-Konto bei seiner Firma ansühren.
Alle diese Vertreter erkennen eines Tages,
daß sie praktisch nicht mehr aus diesem
Debet-Konto herauskommen . Der Optimis-
muß läßt nach, der Verkauf geht infolge
ihrer inneren Hemmungen und wirtschaft¬
lichen Sorgen zurück. Elend und Not werden
immer größer. Jetzt kommt aber bas Werk
und verlangt unbarmherzig die Rückzahlung
des Vorschusses, der oft weit über 1000 RM.
beträgt . Der wirtschaftliche Kampf beginnt
von neuem. Die Nerven gehen zum Teufet
und die Zeit des Verfolgungswahnsinns ist
gekommen. Ist dies nicht der Fall , dann
greift der Unglückliche zu einem neuen Be¬
ruf . Seine alte Firma verlangt aber jetzt
die Ausgleichung des Schuldenkontos. Kein
Mensch hilft ihm, er versucht alles und
greift dabei gar oft zu Mitteln , die ihn
dann mit dem Staatsanwalt in Berührung
bringen.

Es ist unter den geschilderten Umständen
nur zu begrüßen, daß von zuständiger
Stelle Bemühungen gemacht werden, das
gesamte Vertreterwesen auf eine gesunde
Grundlage zu stellen. Es ist wirklich höchste
Zeit ! Der Sinn dieser Zeilen ist cs. die
Oeffentlichkeit auf das namenlose Elend des
Provisionsvertreters aufmerksam zu machen!

VausMbewesuns VüW!
Berlin , 6. Mai . Die im Reichsverbanddeut¬

scher Bausparkassen zusammengeschlossenen pri-
baten Bausparkassenkonnten im 1. Vierteljahr
1935 ein weiteres stetiges Anwachsen des Neu-
zugangs verzeichnen. Von 36 regelmäßig be¬
richtenden Bausparkassen wurden abgeschlossen:

Im Januar 1935 2097 Bausparverträge
über 18579 000 RM .. im Februar 1935 2391
Bausparverträge über 20 664 OM RM ., im
März 1935 2464 Bausparverträge über
21358 OM RM ., im 1. Vierteljahr 1935 zu-
jammen 6952 Bausparverträge über 60 601000
Reichsmark. Demgegenüber betrug der Neu¬
zugang im Vorjahr : im 1. Vierteljahr 1934
4279 Bausparverträge über 33 841 000 RM .,
im 2. Vierteljahr 1934 5008 Bausparverträge
über 43130 OM RM .. im 3. Vierteljahr 1934
5070 Bausparverträge über 45 405 OM RM .,
im 4. Vierteljahr 1934 6229 Bausparverträge
über 57 978 OM RM.

Im Vergleich mm ersten Vierteljahr 1934
ist also die Zahl der Neuabschlüfle im erste»
Viertelsahr 1935 um 62 Prozent und die Ab-

Erziehe Dein Kind frühzeilig zu einem Glied der
Volksgemeinschaft

Nachstehende Ausführungen entnehmen wir mit Genehmigung von I . F. Lehmanns
Verlag . München, dem Schlußkapitel des weben im 11. bis 20. Tausend erschienenen
Buches „Die deutsche Mutter und  i h r e r ste s K i n d" von Frau vr . mell.
Johanna Hnarer. welches durch die BuLbanölung G. W. Zaiser. Nagold erhältlich ist.

Von Anfang an behandle man -
das Kind gewissermaßen als ^ ''
vollwertigen Menschen, mit dem
man in vernünftigem Deutsch
spricht, und den man weder wie
ein Schoßtierchen noch wie ein
Spielzeug behandelt. Es ist lein
Zeichen besonderer Mutterliebe,
wenn man sein Kind unabläs¬
sig mit Zärtlichkeiten besonders
vor Dritten überschüttet, oder
all seinen Wünschen und Re¬
gungen unbedenklich nachgibr
Solche Affenliebe verzieht das
Kind wohl , erzieht es aber nicht.

Im Gegenteil , sehr oft schon
kommt es frühzeitig zu förmli¬
chen Kraftproben zwischen Mut¬
ter und Kind. Sie in der richti¬
gen Weise zu bestehen, ist das
Geheimnis aller Erziehung. Auch
wenn das Kind auf die Maß¬
nahmen der Mutter mir eigen¬
sinnigem Geschrei antwortet , s«
gerade dann läßt sie sich nicht
irre machen. Mit ruhiger Be¬
stimmtheit setzt sie ihren Willen
weiter durch, vermeidet aber alle
Heftigkeit und erlaubt sich unrer
keinen Umständen einen Zornes¬
ausbruch. Auch das schreiende
und widerstrebende Kind muß
tun. was die Mutter für nötig
hält und wird, falls es sicb wei¬
terhin ungezogen aufsührt. ge¬
wissermaßen „taltgestellt", in
einen Raum verbracht, wo es
allein sein kann und so lange
nicht beachtet, bis es sein Ver¬
halten ändert. Man glaubt gar nicht, wie stich
und wie rasch ein Kind solches Vorgehen begreift.

Das gut erzogene Kind ist für seine Eltern
und seine ganze Umgebung keine Last, sondern
ein Quell der Freude und Glückes. Niemals
werden wir bei ihm Szenen erleben, wie man
sie leider i» manchen Familien und sogar aus
der Straße mit ansehen muß: Die verlegene
und hilslose Mutier mit dem wütend schreienden
und um sich schlagenden Kinde, das gewohnt
ist. auf oiese Weise seinen Willen durchzusetzen.

Daß ipan in der Bcachrung des Kindes bei
aller Liebe und Zärtlichkeit, die es braucht,
nicht zu viel tut. ist ein weiterer Schlüssel zur
Erziehung. Immer wieder haben wir daraus
hingewiesen, daß das Kind bis zu einem gewinen
Grade sich selbst überlassen bleiben soll und ler¬
nen muß. sich selbst zu beschäftigten. Wird einem
Kinde zu viel Beachtung geschenkt und aus jeder
seiner Regungen ein halbes Wunder gemacht,
sc entwickelt es sich rasch zum kleinen Komö¬
dianten. Seine natürliche Unbefangenheit gehr
verloren. Deshalb ist es ein Zeichen besonderen
Unverstandes, wenn manche Mutter m»t ihren
Kindern vor Dritten förmliche Vorführungen
veranstalten. Damit kann der Grund gelegr
werden zu bleibenden Charaktermängeln.

Nicht einmal aus etwaigen Aeußerungen des
Schmerzes mache man unnötig viel Wesens.
Selbstverständlich fällt das Kind, das stehen
und gehen lernt , viel , stößt sich des öfteren
und schreit und weint dann. Natürlich braucht
mancher kleine Jammer seinen kleinen Trost.
Erundoerkehrt aber ist es . das Kind bei jeder
Kleinigkeit mit Aeußerungen des Mitleids zu
überschütten. Die Mutter , die hier vielleicht
zweifelt , mache einmal den Versuch: Das Kind,
das bei irgendeinem kleinen Schmerz nicht un¬
nötig bedauert wird, schreit nur etwa halb so
lang.

Vergessen wir doch nicht, was für Anforderun¬
gen unsere Zeit schon au die Zugend stellt, welch
hohe Erwartungen der nationalsozialistische
Staat an sie knüpft. Vorüber find die Zeiten,
wo es erstes und oberstes Ziel als Erziehung
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und Aufzucht war, Nur die Eigenpersünlichkeit
! im Kind und Menschen zu vervollkommnen und
> zu fördern. Eines ist heute vor allem not. näm-
! lich, daß jeder junge Staatsbürger und Deut-
! sche zum nützlichen Miede der Volksgemein-
j schuft werde, Saß er neben der höchstmöglichen

Entwicklung all seiner guten Anlagen und Fii-
higlciten lerne, sich einzuordnen in eine Ge¬
meinschaft und um ihretwillen eigene Bestrebun¬
gen zurückzustellen.

Die erste Gemeinschaft, in die das Kind ler¬
ne» muß. sich einzuordnen, ist die der Geschwi¬
ster. Von ihr gehen unermeßliche und unersetzliche
erzieherische Werte aus . Hier wird erstmals
die Forderung erhoben, auf etwas zu verzich¬
ten zugunsten anderer, und den Eigennutz zu
unterdrücken zum Wahle der Brüder und Schwe¬
stern. Es ist kein Zufall, wenn man im Leben
immer wieder beobachten kann, wie lebenstüch¬
tig und leistungsfähig die Menschen sind, die
aus großem Geschwisterkreise kommen, wie
schwierig und bei allen guten Anlagen dem
Leben gegenüber unfähig die sorgsam behüte¬
ten und verwöhnten einzige» Kinder ini Ver¬
gleich dazu erscheinen. Wenn wir der deutschen
Frau am Anfang dieses Buches die dringende
Forderung vor Augen stellten, daß die Zeit der
Zwei -, Ein - und Keintinderehe aufhören müsse
um jede» Preis , so rufen wir jetzt der deutschen
Mutter aufs neue zu: Versage deinem ersten
Kinde den Segen einer Schar von Geschwistern
nicht wegen kurzsichtiger Bedenken und falscher
Sorge um die Zukunft! Auch wenn die Stellung
und Existenz des Ehemannes und Vaters noch
nicht nach menschlichem Ermessen „gesichert" er¬
scheint. auch wenn er noch mitten im harten
Daseinskampf sich mühsam behaupten muß
die Frau und Mutter muß ebenso wie er wis¬
sen. daß sie beide mit ihren Sorgen und Nöten
nicht allein stehen, daß der nationalsozialistische
Staat und sein Führer sich von jeher für die
mutigen Kinderreichen besonders einsetzten, ja
gerade in ihnen die wertvollsten Glieder des

i Volkes sehen und auf ihr Wohl ganz besonders
bedacht sind.

schlußsumme sogar um rund 80 Prozent gestie¬
gen. Die durchschnittliche Vertragssumme hat
sich von 7900 NM. auf 8700 RM . erhöht . Zu¬
geteilt wurden im 1. Vierteljahr 1935 von den
36 berichtenden Bausparkassen14 844 000 RM.
an 1647 Bauspärer.

Konwonistenchrung nach 1Z0 Zähren
Am Sonntag , den 19 . Ma i. wird in dem

württembergischen Schwarzwalddorf Grü-
fenhausen — etwa 10 Kilometer südlich
von Pforzheim gelegen und von da mit Post¬
auto oder Kleinbahn zu erreichen — eine
ungewöhnliche Feier stattfinden . Der unge¬
fähr gleichzeitig mit Mozart lebende Kompo¬
nist Johann A. Sixt,  der in völlige Ver¬
gessenheit geriet, wird heute, nach seiner
kürzlichen Wiederentdeckung durch den Musik¬
historiker Dr . Erich Fischer,  mit den gro¬
ßen Klassikern der Tonkunst verglichen. Dar¬
aufhin hat ihm sein Heimatort Gräsenhausen,
wo Sixts Vater als sehr beliebter Schul¬
meister wirkte, beim Rathaus ein Denk¬
mal  errichtet . Im erhöhten Mittelteil der
18 Meter langen Gedenlmauer befindet sich
ein Bronze-Relief, welches nach einem alten
Oelbildnis von Sixt geschaffen wurde. Dar¬
unter ist eine Brunnenschale eingelassen, aus
welcher nach der Enthüllung für alle
Fe st teilnehm er Wein  fließen wird.

Das Festkonzert,  in welchem nam¬
hafte Künstler Werke von Sixt zum Vortrag
bringen, findet in der Kirche nachmittags
von 3 bis 4 Utzr statt. Im Anschluß dckran

erfolgt die T-e n km a l s e n t h ü I l un g. Es
ist anzunehmen, daß auch von außerhalb
zahlreiche Gäste am 19. Mai nach dem idyl¬
lisch gelegenen Gräsenhausen kommen wer¬
den. Zu jeder näheren Auskunft  ist das
dortige Bürgermeisteramt (Adresse:
Gräsenhausen. OA. Neuenbürg) gern bereit.

Aackrickten
..Schatz, ich tresf dich nach dem Regen!"

In oer Stadt Para in Brasilien regnet es
täglich zu einer ganz bestimmten Zeit , und
zwar regelmäßig um 4 Uhr nachmittags . An
diesen täglichen Regenschauer hat sich die
Bevölkerung so sehr gewöhnt, daß sie alle
ihre Gewohnheiten danach entrichtet. Trifft
inan zum Beispiel eine Verabredung , so
trifft man sich„vor " oder „nach" dem Regen.

Der vierbeinige Feuerwchrhelser
Bei einer Abteilung der Neuyorker Feuer-

wehr gibt es einen Hund, der „Nigger" ge¬
tauft wurde . Dieser Hund ist vor sieben Jah¬
ren zugelaufen und hat seitdem die Feuer¬
wehr auf allen ihren Zügen begleitet. In
sieben Jahren hat dieser Hund sechs Men¬
schen aus brennenden Häusern gerettet, die
ohne ihn umgekommen wären . Kürzlich hat
er aus einer brennenden Wohnung zwei

junge Kätzchen gerettet . Sein Geiuchsinn er-
iveist sich als außerordentlich wertvoll, den«
wenn der Rauch den Feuerwehrleuten da8
Sehen unmöglich macht, spürt der Huad
durch seinen Gernchsinn. wo noch Menschen
zu finden sind.

Gehört das auch zum Fortschritt?
Es ist von Sachverständigen festgestellt

worden, daß in fast allen zivilisierten Län¬
dern die Zahl der Geisteskranken bedeutend
zugenvinmen hat . Zinn Beispiel hat sich in
den Bereinigten Staaten die Zahl der Gei¬
steskranken in den letzten 25 Jahren von
173 Personen aus je tOOOOO Einwohner auf
22ö Personen erhöbt.

De * rasencie AoArsttl
Gezahlt von Herbert Helle.

Es war ernmal eine Zeit , da tag der kleine
Vorort ruhig und friedlich da, und alles Leben
darin ging ordentlich seinen Gang, tim halb
acht Uhr früh fuhr der Zug vom Bahnhof und
brachte die Männer , die im Stadtzentrum tätig
waren, rechtzeitig in ihre Büros . Zwanzig vor
acht startete die Straßenbahn Nummer fünf rn
Richtung Lüdstadt und nahm eine Kranken¬
schwester, zwei Stndienräte und eine ganze
Herde kleiner Buben und Mädchen mit, fünf
Minuten darauf kam die Fünf aus entgegen¬
gesetzter Richtung — drei leitende Angestellte
und eine kleine Stenotypistin warteten schon
darauf , in ihre ein Stück außerhalb der Stadl
liegende Fabrik befördert zu werden. Alle diese
Menschen und vielleicht noch einige, die nur
dem spähenden Auge des Chronisten entgangen
sind, waren nach Art der Großstädter gewisser¬
maßen zu wandelnden Uhrwerken geworden.
Halb acht, zwanzig vor acht, dreiviertel acht . . .
selbst ihre Familienangehörigen hatten sich an
diese Hoch-Zeiten des Bahnhöfchens und der
Straßenbahnhaltestelle völlig gewöhnt.

Bor acht Tagen aber geschah es, daß in die
attüberkommene Ordnung dieser Morgenstunde
ein fremdes Ereignis hereinplatzte. Die Men¬
schen gingen zielbewußt aber ruhig ihres We¬
ges, da kam plötzlich von der Unterführung des
Bahndamms her ein Mann gerannt — man er¬
kannte ihn gleich, der Herr Buchhalter Roland
von der Keksfabrik. Er hatte den Hut tief in
die Stirn gezogen, seine Mappe preßte er
krampfhaft an die Brust , wild flatterte der
offene Mantel , und hastend, keuchend, als sei
der Böse hinter ihm, raste er die Straße her-
unter , bog in. das Viertel der neuen Siedlung
ein, legte sich wie ein gewiegter Rennfahrer in
die Kurve, verschwand im Düstern . . . man
hörte eben noch den aufgeregten Takt seiner
Tritte verhallen . . .

Wir andern auf der Straße sahen uns sekun¬
denlang an. — Was rannte der, war es denn
schon so spät? Ging die Bahnuhr wieder nach,
und wir hatten es nicht gemerkt? — Alarm!
Schon setzten sich die beiden Studienräte in
Trab , der jüngere immer drei Schritte voraus,
um dann zu bremsen und mit einem erinun-
ternden Blick den Kollegen heranzuziehen. Die
kleine pflichtbewußte Krankenschwester begann
aufgeregt zu trippeln , gerade heute war ja Ope-
rationstag ! Tippe!—tippel klangen ihre Schuh-
chen auf dem Pflaster, und, den Schritt zu er-
leichtern, raffte sie das dunkle Amtsgewand um
eine kleine Spur . Weiter hinten kommandier-
ten sich auch schon die zwei anderen Herren von
ganz-Uhr-fünfundvierzig: Sprung auf, Marsch.
Marsch! Der Direktor watschelte mit schiefen
Plattfüßen daher und brachte die solches Tempo
nicht gewohnten Gehwerkzeuge immer wieder
durcheinander, der andere, ein nicht eben
Ueberschlanker, schien zu rollen wie eine Tonne
Bier, und man sah unter dem gewaltig gerun¬
deten Bauch kaum die niedrigen Beinchen
strampeln . . .Drei Schulkinder hatten sich an
den Händen gefaßt, und zogen kameradschaftlich
ihren kleinsten Abc-Schützen mit sich dahin.
Alles war in Erregung, alles rannte , eilte, trip¬
pelte, watschelte, schlurfte, trampelte daher, als
sei irgendwo eine Bombe eingeschlagen.

Wir kamen zu unseren Einsteigeplätzen,
sahen, daß die Bahn noch nicht da war, hatten
zu tun, uni allen Schweiß von den Stirnen zu
wischen und Hüte und Mäntel wieder zurecht-
zurücken, und stiegen bald darauf erleichtert
aufatmend in die gemächlich anrollenden Wa¬
gen . . .

Am nächsten Morgen vor acht derselbe
Alarm. Wieder sah ich Plötzlich links und rechts
von mir die Leute rennen, und wieder steckte
des einen Hast den anderen an. Wieder zeigte
sich am Ziel, daß noch reichlich Zeit war , und
all ich argwöhnisch nach Herrn Roland aus-
spähte, ob der etwa wieder der Unruhestifter ge-
Wesen sei — richtig, da rannte er schon weit
ostwärts der nächsten Haltestelle zu . . . Am
Tage darauf ließen sich viele schon nicht mehr
ans ihrer Ruhe bringen, ein paar bloß setzten
sich hinter Roland in Trab , der Doktor Mitt-
mann zum Beispiel, der nur Mittwochs so früh
zum Termine fährt und darum den Zusammen-
Hang nicht kannte. Nach fünf, sechs Tagen hatte
sich der ganze Bortort an den rennenden Ro¬
land gewöhnt.

Am Samstag abend traf ich ihn in der
Schänke. „Warum eilen Sie eigentlich jetzt
früh immer so?" wollte ich von ihm wissen. —
„Ja , sehen Sie ", gab er bereitwillig Auskunft,
„das Fett ! Mein Arzt hat mir einen tägliche«
Dauerlauf verordnet . . /

lorerlereii belöt Mülle»»!
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war oder richtig werden kann. Halbe

-es AimgvolkjlinMn
Sie sind in einer Einheit entstanden und

ewnntnis.ihren Trägern wurden sie Bekenntnis . Lie
Jungen lebten ihnen und wurden darum
stark. Jetzt gehen die Schwertworte durch
das ganze Reich. In allen Heimen stehen
ste. in Ost und West, in Süd und Nord.
Jeder Jungvolkjunge kennt sie, prägt sie ein
in fein Herz. Sie werden sein heißestes
Wollen.

Im Leben der Schwertworte werden wir
alle zu einem festen, einsatzbereiten Jungen¬
heer, das morgen Deutschland trägt.

Muttersöhnchen faulenzen, wenn sie müde
sind — und sonst auch. Muttersöhnchen heu¬
len. wenn ein Schlag sie trifft . Muttersöhn¬
chen laufen nach Hause, wenn es draußen
regnet und stürmt.

Muttersöhnchen kennen weder Nachtmarsch
noch Kriegsspiel, bringen es nie fertig, müde
von Arbeit und Beruf zu sein und dann
noch Dienst zu tun.

Muttersöhnchen kennen nicht die Rauheit
der Wälder und die Steine der Berge, ken¬
nen nicht die staubigen Landstraßen und das
Leben der Zeltlager.

Muttersöhnchen maunzen aus weichen
Kisten und schlafen unter seidenen Decken.

Jungvolkjungen sind hart
Schwächlinge ärgern sich-über die stärke¬

ren Jungen , fürchten aber , sich mit ihnen zu
balgen und selbst stark zu werden. Schwäch¬
linge find bei allen Kämpfen die Zuschauer
sie kennen nicht Gefahr und großes Wagen.

Schwächlinge sind großmäulig und wissen
alles , was sie selbst nicht können. Schwäch¬
linge wollen stets die Bravsten sein, melden
alles dem Lehrer. Schwächlinge wollen nie¬
mals dabei gewesen sein, wenn etwas schlecht
ausgegangen ist. Schwächlingen kleben
immer dicke Tränen auf den Wangen.

Jnngvolkjungen sind tapfer
Heuchler beschwören alles, was sie sagen

und rechnen dabei, was ste für ihre Worte
erhalten werden. Heuchler loben und Prei¬
sen mit lautem Wortschwall, wenn sie sür
das Gegenteil mehr verdienen, schimpfen und
lästern sie. Heuchler sind stets die freunde
der Mächtigen und Reichen. Kommen aber

und Laue kennen nicht den freien Entschluß
und den Stolz der eigenen Tat . Sie misten
nichts von der Schönheit gerader Wege und
von der Freude fester Entscheidungen.

Jungvolkjungen sind gerade und fest
Lügner find Menschen der Nacht. Sie sich-

len sich wohl, wenn ihnen niemand in dir
Augen sieht, denn ihr Blick ist unstet und

Der innere Umbruch einer Nation ist
eine Frage von Generationen . Jugend
soll in diesem Umbruch Mittler sein.
Jugend soll den umwälzenden WMen un¬
serer herrlichen Bewegung weikertragen
durch kommende Jahrzehnte.

Diese Ausgabe erfordert Mut , Disziplin,
Treue und Selbsterziehung . Jeder deutsche
Junge muß wissen:

Dienst im Jungvolk ist Vorbereitung
für kommende Aufgaben.

wichtigeren Dingen, die sie schnell erledigen
mußten . Wenn etwas angestellt worden ist
und es wird bekannt, sind sie stets wo anders
gewesen. Lügner kennen nicht offenen Blick
und frohen Handschlag; sie misten nichts von
dem Stolz , eine verdiente Strafe aus sich zu
nehmen.

Jungvolkjungen sind wahr
Jchlinge haben Dergrößerungsbrillen auf.

wenn sie sich selbst beschauen. Jchlinge sitzen
immer am besten Platz, wenn es etwas zu
sehen gibt, und stehen immer hinten , wenn
es etwas zu schlagen gibt. Jchlinge bekom¬

men stets zuerst Essen, sie erhalte « das
Schönste und Veste.

Jchlinge reden den ganzen Tag , wie be-.
deutend und wichtig sie seien, und lieben sich
wie eitle Katzen. Jchlinge stehen nie Wache.
Jchlinge holen nie Holz, aber sie sitzen immer
am Feuer . Jchlinge arbeiten nur für den
eigenen Mund . Jchlinge führen ein kleines,
erbärmliches Dasein, sie kennen nur ihren
Vorteil , ihren Platz, ihr Recht und ihr Per-
gnügen.

Jungvolkjungen sind Kameraden!
DeS Jungvolkjungen Größtes ist die Ehre"

Hochbetrieb am Uebungsbang/LTÄ"""

wirr . Sie sprechen immer nur leise, weil sie
fürchten, entdeckt zu werben.

Lügner stehen nie für das ein. was sie
'.getan haben, wenn es ihnen schaden könnte.
Lügner sagen, wenn sie auf Spähgana ge¬
wesen sind, irgend etwas , damit sie nur in
Ruhe gelassen werden, oder sagen falsch, um
ihre Feigheit zu verdecken oder groß zu schei¬
nen. Wenn es Hiebe gibt, sprechen ste von

Die HJ .-Jungfliegerschar ist angetreten.
Mit Ungeduld erwartet sie das Erscheinen
ihres Fluglehrers . Noch sind die Tore der
großen Halle geschlossen, in der die schnit¬
tigen Vögel untergebracht sind, die Gleit-
und Segelflugzeuge, die schon so manchen
Flugschüler und manchen fertigen Segel¬
flieger motorlos durch die Luft getragen
haben. In wenigen Minuten werden die
Jungen die Maschinen packen und heraus-
hvleii. um sie zum Startplatz zu bringen.

Bald herrscht Hochbetrieb am Uebungs-
haug . Kurze Kommandos erschallen. Einer
der Schuluugsleiter ist gerade startfertig ge¬
macht worden . Noch einmal überprüft der
Fluglehrer die Verspannung und überzeugt
sich, daß alles in Ordnung ist. Er trägt ja
die Verantwortung für die ihm anvertrau¬
ten Hitlerjungen und hat darauf zu achten,
daß keinem etwas zustößt. Jetzt nimmt einer
der Jungen auf dem kleinen, als Führersitz

//>

Die Zeit ist vorbei, in der man das
Jungvolk als die ..drolligen " Kleinen be¬
lächeln durste. Marschierendes Jungvolk
will nicht Soldäteries spielen . Der Zung-
voikbub, der in seinem Bund die Charak
terschule sieht und trotzdem freiwillig gern
diesen Zwang auf sich nimmt, steht him¬
melhoch über dem zärtlichen, verhätschel¬
ten „privaten " Jüngling.

noch Mächtigere und Reichere, so jubeln sie
denen zu und werden ihren früheren „Freun¬
den" „ärgste" Feinde. Heuchler wissen nichts
vom Zusammenhalten auf Gedeih und Ver¬
derb. sie find Wetterfahnen , die sich dorthin
drehen, wohin ein guter Wind weht.

Jungvolkjungen sind treu
Halbe und Laue gehen immer mitten auf

den Straßen , weil sie nicht misten, ob ste
rechts oder links gehen sollen. Halbe und
Laue schauen immer auf den Mund der an¬
deren Leute. Sagt einer .Ha ", so sagen ste
auch Ja . sagt erner „Nein", so sagen ste
auch Nein. Halbe und Laue fürchten heute
schon die Fehler , die ste morgen machen
könnten, sie heulen jetzt schon für die Bei¬
len . die sie übermorgen erhalten werden.

Halbe und Laue überlegen vor jeden»
Schritt , ob er recht wird , ob er recht war.
Halbe und Laue lächeln jedem zu, denn sie
wollen keine Feinde haben; ste dösen durch
ihr ganzes Leben und wissen nicht, ob es

dienenden Brettchen Platz. Ruhig schnellt er
sich an und nimmt die letzten Änweisungen
entgegen. Das starke innere Erleben, das
der Flug für ihn bedeutet, spiegelt sich arr
seinem Gesicht wider. Mit Spannung ver¬
folgen seine Augen die Bewegungen der
Startmannschaft , die auf seinen Befehl hin
langsam vorwärts schreitet und das Gummi¬
seil. das ihn und die Maschine in die Lus?
schnellen soll, mehr und mehr strafft . Wie¬
der ertönt ein Kommando . Mit kurzem Ruck
löst sich das Flugzeug vom Boden unk
schwebt, vom Startseil befreit, wie ein rie¬
siger Vogel mit gebreiteten Schwingen ins
Tal hinab . So folgt Flug auf Flug , bis die
^ -Prüfung abgelegt werden kann, bei der
der Flugschüler Nachweisen muß, daß er ein¬
wandfrei geradeaus fliegen gelernt hat.

Nicht immer alles geht wunschgemäß. Hin
und wieder gibt es auch einmal Bruch, be¬
sonders dann , wenn ein Schüler es im Ueber-
eifer zu gut machen will. In solchen Fällen
genügt ihm meist die erreichte Höhe nicht,
er möchte weiter fliegen als seine Kameraden
und überzieht dann die Maschine. Ein „Fahr¬
stuhl" ist die Folge, da das Flugzeug nicht
mehr genügend Geschwindigkeit besitzt. Das
Ganze endet schließlich mit einer Bums¬
landung ". nach der sehr oft der arme ge¬
plagte Schulgleiter traurig die Flächen
hängen läßt.

Wenn auch beim Schulen mitunter „Klein¬
holz" gemacht wird , so kommt der Flug¬
schüler doch fast immer mit dem bloßen.
Schrecken davon . Durch die von dem Deut
schen Luftsportverband getroffenen Maß.
nahmen und die hohen Anforderungen , di
dieser an die Fluglehrer stellt, ist das Gleit
fliegen heute ja gänzlich ungefährlich gc
worden.

Nach bestandener .̂ -Prüfung wird au?
den „ö "-Schein trainiert . Hier müssen die
Jungen beweisen, daß sie auch Kurven und
eine Ziellandung aussühren können. Es isi
eine Freude ihnen zuzusehen, wie ste nar
dem Start mit Schneid die Maschine schräe-
leben, einmal rechts und dann wieder links
mu pfeifenden Drähten in die Kurve gehen.
Jedoch auch diese Flüge sind nur eine Vor
Prüfung für das eigentliche Ziel, das jeder
Jungflieger der HI . erreichen will : den
Segelflug . Sie alle kämpfen ja um die fr
heiß ersehnte Nadel mit den drei Silber-
möwen auf blauem Grund , die nur der er¬
hält . der mindestens 5 Minuten lang über
Starthöhe gesegelt ist. Und besitzt der jung ».
Pilot diese Nadel , dann steht er wieder an
Anfang großer Aufgaben.

Wieder heißt es mit unverminderter
Zähigkeit und Ausdauer üben und nicht
Nachlassen, will er seine Leistungen steigern
und sich langsam an jene unserer Segelflug¬
meister heranarbeiten , die jedes Jahr erneut
durch die stundenlangen Dauerflüge . durck
die Fernflüge über Hunderte von Kilometern-
und durch Höhenrekorde Zeugnis ablegev
von dem Kampfgeist, dem Willen zum Ersah
und dem Können unseres fliegerischen Nach¬
wuchses. Ihn stellt in Zukunft die Hitler-
jugend aus den Reihen ihrer Fliegerscharen.

Umbruch, Umwälzung und Erneuerung
sind nicht Angelegenheiten , die in Tagen.
Wochen oder Monaten ihre Erledigung
finden.

Dir württbg . KF eröffnet ihre Rundfunkgeräte Beschaffuns
«eine öAule ebne MrmiNel- «em Sst Seim olme Rondfmikgerüt!
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